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Die Ueberschüffe der großen
Union .

Herr C l e v e l a n d , der Präsident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika , hat Kourage , das muß man ihm
lassen . Er hat sich in seiner jüngsten Botschaft ganz ent -
schieden für Herabsetzung der Schutzzölle aus -
gesprochen , obschon er wußte , in welches Wespennest er
damit stechen würde .

Wir haben uns jüngst schon über die Kurzsichtigkeit
der Bankees ausgesprochen , die nicht wisien , was sie mit
den im Schatzamte sich ansammelnden Ueberschüsien an -
fangen sollen . Die Ideenlosigkeit der Bourgeoisie ist hüben
und drüben die gleiche . Das Auskunftsmittel des Herrn
Cleveland ist nur ein zeitweiliges . Dennoch ist es geeignet ,
eine Menge von Fragen in den Vordergrund zu schieben
und alte , anscheinend erloschene Leidenschaften wieder auf¬
flammen zu lasten .

Man weiß , daß die republikanische Partei in den Ver -

einigten Staaten eine schutzzöllnerische , die demokratische eine

sreihändlerische Tendenz hat . Dieser Gegensatz war es auch,
der einst diese Parteien zu blutigen Schlachten gegen ein -
ander trieb . Die Sklavenftage gab nur den äußerlichen
Anlaß zu dem großen Sezessionskriege der sechSziaer Zahre
und erwarb dem Norden die Sympathie aller Menschen -
fteunde ; in Wahrheit aber kämpften damals die
Industriellen des Nordens um ihre Schutzzölle gegen die
Sklavenbarone des Südens . Der Norden glaubte ohne
Schutzzölle mit seiner damals noch jungen Industrie unter -

gehen zu müsten, während die Sklavenbarone des Südens
rm Zntereste ihrer Baumwollproduktion für eine entschiedene
FreihaudelSpolitik eintraten . Der mit so großer Erbitterung
geführte Kampf fiel zu Gunsten der Schutzzöllner des
Norden » aus .

An diesen alten Konflikt zu rühren erfordert etwas

Kühnheit , die der Herr Clevelanv zu besitzen scheint . Son -
derbar ist der Gegenvorschlag , den Herr Blaine , der

einflußreichste Führer der republikanischen Partei , gemacht
hat . Auch Herr Blaine sieht in dem Anhäufen großer
Ueberschüste eine Gefahr für das Land , aber was schlägt
er vor ? Er will die Ueberschüste aus den Staatseinnahmen
für reichliche Pensionen , sodannaber für K ü st e n -

befestijjungen und für eine Kriegsflotte ver -
wendet wlsten !

Was die Pensionen betrifft , so sind dieselben unseres
Wistens in den Vereinigten Staaten nun reichlich genug ;
wen » wir recht berichtet sind , so übersteigen sie den

ganzen Heereietat des Deutschen Reichs . Auf diesem Ge -
biete wäre also nicht viel mehr zu leisten , wenn man
nicht zur finnlosen Verschwendung gelangen will .
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Der Erve .
Roman von Friedrich Gerstäcker .

„ Das ist erklärlich, " nickte der Staatsanwalt leise vor

i sich hin , „ und kommt auch wohl eigentlich nichts darauf an ;
« ber Sie meinten vorher , Frau Meier , daß Todte nicht' �
wieder lebendig werden könnten . Was wollten Sie eigentlich
damit sagen ? "

„ Von Tobten habe ich nichts gesprochen, " sagte die

Frau zurückhaltend .
„Doch, Frau Meier, " nickte der Staatsanwalt ; „ aber

«s ist zu leicht denkbar , daß in einer so aufgeregten Zeit
manche « von den Leuten nur so obenhin gesprochen and ver -
muthet wird , ohne daß irgend ein fester Beweis dafür zu
Grunde liegt . Wahrscheinlich bezieht sich das , was Sie
fogten, auch nur auf derartige Lermuthungen . Erinnern

P4 vielleicht noch einiger der damals gehenden Ge -
rüchke ? Aber, " setzte er hinzu , als er sah , daß die
Frau noch unschlüssig schwieg , „ es ist seitdem eine lange
Zelt vergangen und viel Waster den Berg hinabgelaufen ;
ei wäre kein Wunder , wenn Sie eS vergesten hätten , und
kommt auch eigentlich nichts darauf an , aber emen Grund
müstc » dl « Leute doch damals für ihre Behauptung gehabt
haben . "

„ Für welche denn ? " sagte die Frau , die dem Gedanken -

gang nicht folaen konnte .

„ Nun dafür, " meinte Witte ruhig , „ daß sie glaubten ,
der Mann , der das Kmd umgetauscht , habe das ihm über -
lieferte , also wahrscheinlich ein Mädchen, umgebracht . "

Die Frau sah ihn bestürzt an . Hatte sie denn das
selber schon gesagt, oder war das dem Manne mit der
hohe«, kahlen Stlrn und den weißen Haaren selber so vor -
gekommen ?

„ 34 weiß es nicht, " sagte sie endlich, durch das viele

Was die anderen Forderungen betrifft , so kann man

billig darüber erstaunen . Wenn in Frankreich der Mili -

tarismus dominirt und die Finanzen des Landes darnieder

drückt , so können wir uns das aus der geographischen Lage
des Landes und aus den politischen Verhältnisten Europas

überhaupt erklären , wenn die kleine Schweiz anfängt , nach
und nach so etwas wie ein Militärstaat zu werden , so giebt
es dafür die gleiche Erklärung . Aber das meerumschlostene
England hat sich in das allgemeine Rüstungsfieber noch nicht
hineinreißen lasten ; es fühlt sich geschützt durch seine isolirte
Lage . Um wie viel mehr sind die Vereinigten Staaten

von Europa ' s Kontinent , diesem Brennpunkt der Kriegs -
gefahr , entfernt ! Fürchtet denn Herr Blaine einen

Einfall irgend einer europäischen Macht in das

Territorium der Vereinigten Staaten ? So viel
wir wissen , leben die Vereinigten Staaten mit allen euro -

päischen Mächten in bestem Einvernehmen und es ist nicht
anzunehmen , daß dies Verhältniß muthwillig gestört werden

sollte . Wer sollte ein Interesse daran haben , die große
Republik auf ihrem eigenen Gebiete anzugreifen ? Der

letzte abenteuerliche Versuch , der von Europa aus in ähn -
lichcr Richtung gemacht wurde , war die Einmischung
Napoleons III . in die inneren Verhältniste von

Mexiko . Nun , sogar Mexiko , dieses von Parteiungen
zerfleischte und unter durchaus ungeordneten Verhältnisien
befindliche Land vermochte aus eigener Kraft den Eingriff
des Imperators zurückzuweisen und seine Selbstständigkeit
zu behaupten und zu garantiren . Die Erfahrungen , die man
mit Mexiko gemacht , werden immer als warnendes Exempel
gegen ähnliche abenteuerliche Versuche dienen . Umsomehr
wird man sich hüten , ein so gewaltiges und wehrkräftiges
Gemeinwesen wie die Vereinigten Staaten es sind , mit
einem feindlichen Einfall heimzusuchen.

Unter diesen Umständen hat em Blatt recht , wenn eS
behauptet , die republikanischen Parteiführer scheinen die
Mäste ihrer Parteigenossen für unzurechnungsfähig zu
halten .

Aber auch Herrn Clevelands Gedanke will an und

für sich nicht viel heißen . Wenn das nordamerikanische
Prohibiitivsystem gemildert und die Zölle herabgesetzt werden ,
so beweist das , daß die nordamerikanische Industrie erstarkt
ist und sich vor der europäischen Konkurrenz immer weniger
zu fürchten braucht . Unserer Meinung nach ist die Zeit

überhaupt nicht mehr fern , wo die nordamerikanische Industrie
von der siegreichen Abwehr zum Angriff übergeht und

schwerbewaffnet auf den Märkten Europas erscheint . An -

zeichen dafür sind genug vorhanden ; vorläufig konkurrirt
die nordamerikanische Industrie nur mit einzelnen Artikeln ;
dann aber wird sie als Ganzes erscheinen und zu einem

System übergehen . Eine völlige Umwälzung unserer Han -
dels - und Produktionsverhältnisse wird dem folgen . Wir

Fragen ganz verwirrt gemacht , „die Leute reden viel . Ge -

sprachen wurde allerdings davon , die damalige Wirthschas -
terin hatte ein böses Mundwerk und sagte immer mehr , als

sie verantworten konnte . "

„ Und die meinte es auch ? "
„ Ganz ähnlich so wenigstens, " nickte die Frau ; „aber

ich habe von Anfang an dagegen gesprochen und glaub ' s
auch nicht bis auf den heutigen Tag , denn dazu kann eine
Mutter nicht ihr Kind hergeben und ein anderes annehmen
und so lieb haben , wie die gnädige Frau den Jungen ge -
habt hat . Sie küßte ihn nur immer in einem fort und

ließ ihn gar nicht aus den Augen , so lange sie ihn nur
eben hüten konnte , und der Baron selber wußte nicht vor

lauter Freude , was er angeben wollte . Der freilich hätte

sich auch nichts Besseres wünschen können ; denn daß er mit

oem Knaben eine große Erbschaft machte , war ja schon da -

mals überall bekannt . "
Die Frau war in Zug gekommen , und Witte hütete

sich wohl , sie darin zu stören . Nur erst als sie
schwieg , sagte er , aber auch mehr zum Major gewandt , als

zu ihr :
„ Ganz richtig ist die Sache keineswegs gewesen , davon

bin ich ebenfalls überzeugt ; aber die Frau Meier hat ganz

Recht : es ist Gras darüber gewachsen , und Alles , was sie
uns da erzählt hat , weiter nichts, als was sich ein paar
Monate nach der Entbindung eben die ganze Stadt heimlich
erzählte , ohne irgend etwas beweisen zu können . Nur noch
Eins , Frau Meier . Sie erwähnten vorhin einer Warteftau ,
die allein bei dem Kinde geblieben , als die Frau Heßberger

fortging . Lebt die noch und wo ist sie ?"
„ Ja , dieser, " sagte die Frau , „ wer weiß das ! Eine

Zeit lang war sie noch in dieser Gegend , nachher ging sie
fort und , wie es allgemein hieß , nach Amerika , und

später soll sie sogar dort gestorben sein ; die Heßberger er -

zählte es wenigstens so in der Stadt . Sie hatte einen

Vetter in Amerika , und von dem wollte sie einen Brief er -

halten haben . "
„ Genau so, wie ich mir dachte, " nickte der Staatsanwalt .

„Alles , was irgend eme positive Aussage machen könnte ,

Europäer werden an der veralteten Weisheit des Prohibi -
tivsystemS mit gewohnter Zähigkeit festhalten und werdew
dabei die Partie verlieren .

Aber drüben ist es endlich Zeit , daß ein frischer Zug
in die Regierung und Verwaltung kommt . Wenn zwei
Politiker , wie Blaine und Cleveland , nicht recht wissen , was
mit den Ueberschüsten aus den Staatseinnahmen anzufangen
ist, dann scheint uns dies ein vollgiltiger Beweis dafür zu

sein, daß die ökonomische Staatsweishett der alten Parteien
in der Union erschöpft ist. Sie mögen abtreten , um neuen

Parteien und neuen Gevanken Platz zu machen !

Politische Ueberstcht .
Uebrrflüsstge Mühe . Gewisse deutsche Zeitungen , welche

die Komödie des Druckpapierkriegs mit Rußland fortzusetzen ein
Interesse haben , drucken jetzt — in deutscher Ucbcrsetzung —
einen angeblich von dem verstorbenen russischen Hetz - General
Skobelcff geschriebenen , [ und jüngst vom Pariser „ Figaro "
veröffentlichten Brief ab , der uns über die panslawistische Ge -
fahr und die russischen Welteroberungspläne beängstigende Auf -
schlüsse geben soll . Wir lesen da , daß Rußland für seine
Weltherrschaftsmisston den Besitz des Bosporus braucht,
daß es unter allen Umständen Konstantinopel haben
und die Erbschaft der Türkei antreten muß .
Das ist ja sehr fürchterlich und auch sehr wahr . Aber — das
ist eine sehr alte Wahrheit . Das wissen wir schon seit
Jahrzehnten — das wußte jeder unserer Vorfahren , der etwas
von diesen Dingen verstand , schon lange , ehe Skobeleff auf die
Welt kam. Das ist nämlich schwarz auf weiß weit deutlicher
und schärfer , als es der panslawistische Konfusionsrath und
Säbelraßler Skobeleff auszudrücken vermochte , in dem berühmten
oder berüchtigten „ Testament Peters des Großen "
niedergelegt , das seit mehr als einem Jahrhundert
allen Politikern bekannt ist , und von welchem fest -
steht , daß es , wenn auch nicht von Peter dem Großen
herrührend , doch das von ihm und von all seinen
Nachfolgern bis auf den heutigen Tag genau und unverrückbar
eingehaltene Programm der russischen Eroberungspolitik bildet .
Wozu also einen modernen , russischen Schreihals das sagen
lassen , was im Testament Peters des Großen zehnmal besser
und deutlicher gesagt ist ? Kennen die betreffenden Blätter das
unter dem Namen Testament Peters des Großen bekannte
Aktenstück nicht ? Für so unwissend können wir sie nicht halten .
Oder glauben sie, daß Skobeleff noch nicht zu lange todt ist ,
um als wirksame Vogelscheuche dienen zu können , an Stelle des
abgedankten Wauwaus Boulanger ? Auf alle Fälle rathcn wir
den betreffenden Blättem , sich das Testament Peters des Großerr
einmal recht genau anzusehen und an der Hand dieses Leit -
fadens die jetzige Politik des Deutschen Reichs dem Zaren
gegenüber zu beurtheilcn . Sie werden zu sonderbaren und
sicherlich nicht sehr erfreulichen Resultaten gelangen .

Die Nationaltiberale « « nd da « Kozialiftengesetz .
Angesichts der Thatsache , daß die neugeplanten Verschärfungen
des Sozialistengesetzes ohne die Hilfe der Nationalliberalcn

fehlt , und wa « uns bleibt , sind nichts als wilde Gerüchte
und Vermuthungen ; denn daß die Frau Heßberger selber
irgend welche Auskunft geben würde , ist doch wohl nicht
denkbar . "

„ Die ? " rief die Frau Meier . „ Die schlechte Person ,
die — eher bisse die sich die Zunge ab, ehe sie aus der
Schule schwatzte! Und die weiß auch wohl , warum , denn
umsonst trägt sie nicht an Sonn - und Feiertagen seidene
Kleider und echte Spitzen daran und einen Hut mit großen
Federn auf , damit sie ja nicht so aussieht wie Unsereins
Die ist mit allen Hunden gehetzt, und ihr Mann auch , der
alte Heuchler . "

„ Na , Frau Meier, " sagte der Major , der wohl einsah ,
daß sie jetzt alles erzählt hatte , was sie wußte , „ dann gehen
Sie nur wieder an Ihre Arbeit ; und als die Frau sich
zurückzog , rief er triumphirend den Staatsanwalt an : „ Ra ,
was sagen Sie nun ? Sind das keine Beweise ? " — Er

schien auch seinen sonst so trostlosen Krankheitszustand rein

vergessen zu haben , denn während der ganzm Zeit hatte
er nicht ein einziges Mal geächzt oder gestöhnt , sondern mit
der gespanntesten Aufmerksamkeit den Worten der Frau ge -
lauscht .

Der Staatsanwalt war aufgestanden und ein paar
Mal im Zimmer auf - und abgegangen . Jetzt sagte er köpf -
schüttelnd : „ Beweise ? Nicht die blasse Spur . Dem alten

Freiherrn traute ich allerdings eine solche Handlung schon
zu, und schlimmere Dinge sind wirklich vorgefallen ; aber
die Frau hatte auf der Welt nichts weiter gethan ,
als die alten Gerüchte , die damals Jahre ' lang
wiedergekaut wurden , bestätigt . NeueS ist nicht «
darin , als daß die Wartesrau in dem Wochenzimmer ,
während die Heßberger hinausging , allein zurück -
geblieben , und hätten wir die Frau hier uud könnten sie
zum Reden bringen , so möchten wir allerdings Genauere «

erfahren . Wenn sie aber todt oder nur nach Amerika auS -

«ewandert ist, so hilft uns das alles nichts , und wir sind s »
üg als vorher . "

„ Wenn aber nun jener Mensch das kleine , neugeborene
Mädchen wirklich umgebracht hätte ?"



schwerlich eine Majorität im Reichstag erlangen werden , ist es
vielleicht nicht ohne Interesse , an die Haltung dieser Partei
einer Bestimmung gegenüber zu crinnem , welche wenigstens zum
Theil den neu geplanten Verschärfungen bereits entsprach und
in der ursprünglichen Vorlage des Sozialistengesetzes bereits cnt -

halten war . Der § 16 der Regierungsvorlage enthielt nämlich
in seinem ersten Absatz die Bestimmung , daß „Personen , welche
es fich zum Geschäft machen , die im § 1 bezeichneten Be¬

strebungen zu fördern oder welche nach rechtskräftiger , auf
Grund dieses Gesetzes erfolgter Vemrtheilung wegen einer

darauf begangenen Zuwiderhandlung gegen dasselbe rechtskräftig

zu einer Strafe verurtheilt worden stno , der Aufenthalt in be -

stimmten Bezirken oder Orten versagt werden kann . " Gegen
diese Bestimmung nun , welche die Expatriimng oder Jnter -
nimng gewissermaßen schon im Einzelnen einschloß , erhoben die
Rationalliberalen damals entschiedenen Widerspruch . In der
Kommission wurde denn auch der Paragraph dahin abgeändert ,
daß die Aufenthaltsbeschränkung nur durch Gerichtsbeschluß in -

folge einer rechtskräftigen Vcrurtheilung ausgesprochen werden

darf , und daß Personen , welche sich bereits seit 6 Monaten an
einem Orte befinden , aus ihrem Wohnfitz nicht ausgewiesen
werden dürfen . Bei der zweiten Lesung machten nun die Kon -

servativen den Versuch , diese letztere Bestimmung wieder zu Fall
zu bringen und stellten sie demcntsprechende Anträge . Dagegen
trat nun in der Sitzung vom 15. Oktober kein geringerer als

Herr v. Bennigsen auf und erklärte namens seiner Partei , daß die
über dieKommissionsbeschlüsse hinausgehenden Anträge derKonser -
vativen von den Rationalliberalcn n i cht angenommen würden und

daß letztere , falls die Herren von der Rechten auf dem Stand -
punkt der Regierung stehen bleiben würden , die Verantwortung
für das Richtzustandekommen des Gesetzes den Herren von der
Rechten überlassen würden . Die Rstionalliberalen blieben da¬
mals auch fest und bei der dritten Lesung wurde auch der § 22
des Gesetzes , welcher den § 16 des ursprünglichen Entwurfs
vertritt , in der von den Nationalliberalen akzeptirtcn Form an -

genommen . Herr v. Bennigsen erklärte damals wörtlich :
„ Meine Herren , meine Freunde und ich haben sich

nicht ohne Bedenken bereit finden lassen , auch in
den Parieiberathungen , die der zweiten Lesung vorange -

Sangen
find , die Kommisstonsbeschlüsse zum § 16, so wie

e an uns gebracht sind , anzunehmen ; die über dieselben
hinausgehenden Vorschläge der Herren Ackermann und
Genossen und von Schmid werden wir nicht an -
nehmen können . "

So Herr v. Bennigsen vor zehn Jahren einer Bestimniung
gegenüber , die im Vergleich mit den jetzt geplanten Maßregeln
doch noch verhältnißmäßig harmlos war . Man darf deshalb
wirklich gespannt sein , wie die Herren Nationalliberalen ein Ein -
treten für die neuen Maßregeln rechtfertigen wollen , zumal ja
doch gerade diese Herren von jeher die begeistertsten Lobsänger
der „erzieherischen Wirkungen " des Sozialistengesetzes waren .

Das Ha « vtorga » i der sächsischen Datiouallibrralen ,
das „Leipziger Tageblatt " , bestätigt in drei langen Leitartikeln
die Richtigkeit dessen , was wir dieser Tage über die Stellung
der sächsischen Nationallibcralen zu dem neuen und „verschärften "
Soziali st engesetz sagten . Das „Tageblatt " gebt sogar
so weit , die Nationalliberalen mit einer „Katastrophe '

zu be -

drohen , falls sie nicht zu Allcni , was die Regierung verlangt ,
mit begeistertem Hurrah Ja und Ainen sagen . Es erinnert an
die entsetzlichen Folgen , welche im Jahre 1873 die Weigerung
der Nationalliberalen , für das erste Sozialistengesetz zu stimmen ,
gehabt habe , wie sie nach erfolgter Auflösung „ an die Wand

gedrückt wurden , daß sie quietschten " — dies wird freilich blas

zart angedeutet — und das könne wieder so kommen . Nun —

diesen Reichstag lost Fürst Bismarck gewiß nicht auf . Aber

insofern hat das „Tageblatt " recht , wenn die nationalliberale

Partei ernstlich in Opposition zu dem Willen des Fürsten
Bismarck tritt , wird sie einfach weggeblasen . Denn sie hat kein

sclbstständiges Leben mehr : sie lebt nur von Regicrungs Gnaden .
Und was der Herr gegeben hat , das kann er auch wieder

nehmen .
Sozialdemokratie und Daterlandsliede . Zu den

ältesten und ain häufigsten wiederholten Vorwürfen gegen die

Sozialdemokratie gehört wohl der der mangelnden Liebe zum
Vaterlande , der Vaterlandslosigkeit . Ein eigenthüniliches Zu -
sammentrcssen in Rückficht auf diesen Vorwurf ist es indeß , daß
in derselben Zeit , wo die Sozialdemokraten auf ihren : Parteitag
in St . Gallen über alle jene ihrer Genossen , welche der politi -
schen Verfolgung wegen dem Vaterlande den Rücken kehren
und ins Ausland gehen , den entschiedensten Tadel aussprachen
und verlangten , daß man im Vaterland bleibe , selbst auf die

Gefahr hin , für seine politische Ueberzeugung das Opfer einer

längeren Gefängnißhaft bringen zu müssen , die deutschen Re -

gierungen mit Hilfe der Parteien , welche die Reichsfreundschaft
und Vaterlandsliebe in Erbpacht genommen haben , die sozial -
demokratisch gesonnenen Arbeiter aus dem Vaterland hinaus -
treiben , sie vaterlandslos machen wollen . Es scheint fast , daß

trotz des langjährigen Geschreis über die angebliche Vaterlands -

losigkcit der Sozialdemokratie in dieser Partei noch mehr An -

hänglichkeit an die Heimath herrscht , als manchen Leuten , welche
in Deutschland Grabesruhe haben möchten , lieb ist , und daß

„ So wäre das allerdings ein scheußliches Verbrechen, "

sagte der Staatsanwalt , „ist aber gar nicht denkbar , denn

irgendwo hätte dann in damaliger Zeit ein Kind gefehlt , und

man würde davon gesprochen und es in jener Aufregung
und dem allgemeinen Verdacht gegen den Baron gewiß mit

dieser Sache in Verbindung gebracht haben . Nein ; hat
jene alte Frau Heßberger wirklich zu einem Verbrechen oder

einer Betrügerei die Hand geboten , so ist das Alles so
schlau und geschickt angefangen , daß nicht einmal auf frischer
That ein Beweis geführt werden konnte , wie viel weniger
denn jetzt , nach beinahe vierundzwanzig Jahren . "

„ Und dann erbt also in den nächsten Wochen der Lieute -

nant das ganze riesige Vermögen und wir Anderen sind

geleimt . "
„Allerdings , wenn er an dem Tage noch lebt und

gesund und kräftig genug sieht er dazu aus . Jetzt bitte ich
Sie aber . Major , daß Sie mich mit der Sache ungeschoren
lassen , denn Sie haben mich schon drei - oder viermal darin

vergebens auf den Trab gebracht . "
„ Aber es ist doch Sache des Staates , einem solchen

Verbrechen nachzuforschen ! " rief der Major gereizt.
„ Ja wohl, " sagte Witte , „ wenn wir selber die Möglich -

keit einer Beweisführung einsehen oder irgend ein ge -

gründeter Verdacht vorliegt , gewiß ; doch auf altes Weiber -

geklatsch, auf Hörensagen uud blinde Gerüchte hin , nach-
dem beinahe ein Menschenalter verflossen ist, trete ich nicht
mit einer solchen Klage vor die Gerichte . Also gute

Besserung , Major ! " Und mit diesen Worten griff er

wieder Hut und Stock auf und verließ das Haus .

Beim Schlosser Baumann .

Beim Schlosser Baumann wurde das Abendbrot auf

den Tisch gestellt : Kartoffeln in der Schale , kräftiges

Schwarzbrot , Butter , Käse und ein Krug Bier dazu ; denn

Baumann arbeitete allerdings ganz tüchtig und war ein ge -

schickter Mann , ließ sich jedoch nichts abgehen und hielt etwas

auf seinen innern Menschen . Aber er duldete auch nicht ,

daß die Leute schlechteres Essen bekamen , als er selber . Er

verlangte ordentliche Arbeit von ihnen , und wahrhaftig kein

Feiern dabei , denn wie er selber zugriff , mußten auch die

man deshalb zur Expatriirung greift , um so den Arbeitem das
Vaterland wirklich zu verleiden . Hoffen wir , daß diese Absicht ,
wenn sie vorhanden sein sollte , nicht gelingt .

Sehr richtig . In Sachen des Sozialistengesetzes schreibt
die „ Köln . Ztg . " : „ Man wird seit einiger Zeit kein deutsch-
freisinniges oder ultramontanes Zeitungsblatt zu Geficht bekomm
men haben , in dem nicht des öfteren und weiteren von der
Haltung der Rationalliberalcn zum Sozialistengesetz mit mehr
Behagen als Witz gespöttelt worden wäre . Bekanntlich ist das
Gesetz noch gar nicht eingegangen und über die Haltung der
nationalliberalen Fraktion zu ihm wissen die Wortführer des
Zentrums ebensowenig wie Herr Eugen Richter . Wenn sie sich
trotzdem so umständlrch gerade mit den Nationalliberalen be -
fassen , so geschieht dies , um die Aufmerksamkeit vom eigenen
Hause , das mit sehr dünnem Glas gedeckt ist ,
abzulenken . Zu der Zeit , da der Reichstag unter dem
Zeichen Windthorst -Richter -Grillenberger stand und die National -
liberalen „ an die Wand gedrückt " waren , bestand bekanntlich
auch das Sozialistengesetz . Im Jahre 1881 stimmten vom
Zentrum und von der dentschfreisinnigen Partei die genügenden
Mannschaften für das Gesetz und im Jahre 1886 führte das
Zentrum den „ Gouvernementalen " die nothige Verstärkung ,
reichlich abgezählt , zu, um das Gesetz abermals zu Stande zu
bringen . Und wir wollen es der „ Germania " und Herrn Eugen
Richter heute schon auf den Kopf zusagen , daß das Zentrum
abermals sein Theil Stimmen für das Gesetz
st e l l e n wird , einerlei , ob es auf drei oder auf fünf Jahre
verlängert werden soll . " — Wir sind in der angenehmen Lage ,
dem „Weltblatt " einmal vollständig Recht geben zu können .

Gegen de « Dorfchlag der Internirnng erklärt fich
die nationalliberale „Württembergische Landeszcitung " im Wider -

spruch mit der „Nationallibcralcn Korrespondenz " , hauptsächlich
weil sie nicht wünschen könne , daß „einzelne Bezirke des Deut -

schen Reiches jenes schätzenwerthen Vorzugs theilhaftig werden

sollen , welcher in der Befiedelung mit Sozialisten zu erblicken

ist . " — Das Blatt sagt weiter : „ Wir hätten es daher , nachdem
aus politischen und rechtlichen Bedenken eine Erpatnirung der

Sozialisten u n t h u n l i ch , eine Internirnng aber zwecklos
und unbillig erscheint , am liebsten gesehen , auch die „ Na -
tionalliberale Korrespondenz " hätte ihrerseits darauf v e r -

zi ch t e t , die Regierung über die Haltung der nationalliberalcn

Partei in Bezug auf die Verschärfung des Sozialistengesetzes
irgendwie im Unklaren zu lasse n. "

„ Di » KarteUbriider im Nrichvtage " lautete das

Thema , über welches der Reichstagsabgeordnete Grillen -
b e r g e r am 12. d. M. in einer großen Volksversammlung in

Nürnberg sprach . Vor allem interessant waren des Redners
Ausführungen über die Wirkungen , welche die Verschärfung des
Sozialistengesetzes haben würden . Er sagte hierüber nach dem
Bericht der „Fränk. Tgpst. " folgendes : „ Indem Redner schließ -
lich auf die verschärfte Sozialistengcsetzvorlage kani , warf er
einige helle Streiflichter auf die sogenannte Sozialreform ,
welche die Arbeiter mit gebundenen Händen den großen
Bourgeois - Organisationcn und den reaktionären Innungen aus -
liefert und ihnen nach ihrem 70 . Jahre , welches nur sehr wenige
erleben , 33 Pf . Rente verspricht . Die Leute , welche solche Maß -
nahmen nicht als Sozialrcform anerkennen wollen und die
durch alle bishengen Verfolgungen nicht stumm gemacht werden
konnten , will man aus dem Deutschen Reiche vettreiben . Die
Nationalliberalcn würden auch dieser unerhörten Maßregel zu -

werde eine ganz andere Wirkungstimmen , aber die Maßregel - - - - - -. . . . . . .
haben , als die Reattionären hoffen . Wenn der Anarchismus
dann überhand nehme und wenn die Nationalliberalen den
Schaden an ihrem eigenen Leibe spüren , seien dafür die Aus -

gewiesenen nicht mehr verantwortlich . Es sei auch gar nicht
ausgeschlossen , daß trotz des bayerischen Heimaths - Rescrvatrcchts
das Gesetz in Bayern eingefühtt werde . Die Verpreußung
mache ja in Bayem neuerdings außerordentliche Fottschntte ,
wovon der Ausspruch eines höheren bayerischen Schulmannes
wieder ein charakterisches Beispiel gegeben habe. Man kann
aber nur die Person , nie die Sache expatriiren und an

die Stelle jedes Ausgewiesenen werden viele andere tteten . "

Am nächKen Dienstag tritt der Reichstag wieder

zusammen . Die Plenarsitzungen in der ersten Zeit dürften

vorzugsweise der zweiten Etatsberathung gewidmet sein . Da -

neben wird man aber auch bald die Berathung des Sozialisten -
gesetzes und des Anttags auf Verlängerung der Legislatur -
Perioden erwarten dürfen . Von den Kommissionen wird die¬

jenige zur Berathung der sogenannten Landwehroorlage die

Aufmerksamkeit vorzugsweise auf sich ziehen . Es stehen sonach
schon für die nächste Zeit wichtige Verhandlungen und wahr -
scheinlich auch Entscheidungen bevor .

Uerstärknng der Kriegsmarine . Noch nicht genug
Millionen werden der braven „ Köln . Zeitung " für „ Wehr -
zwecke " ausgegeben . Dieselbe bringt einen Artikel von
dunllcm Ursprung , worin darauf gedrungen wird , den Etat

der Marine , welcher in den letzten Jahren schon eine über¬

aus starke Erhöhung erfahren hat , noch weit mehr zu erhöhen ,
als die Regierung dies bis jetzt verlangt hat . Während der

Wctth der Panzerschiffe mit jedem Jahr abgenommen hat , dringt

Anderer mit angreifen . Doch ordentliche Nahrung sollten
sie dazu in die Knochen haben , und dann hielten sie es auch
mit Vergnügen aus und schlugen in der Schmiede nicht zu ,
als ob sie Nüsse knacken wollten .

Nur auf seinen äußern Menschen gab er nichts . Sonn -

tags allerdings , wenn er einmal mit der Frau ausging , zog
er seinen langen blauen Rock an und band sich eine etivas

unbequeme hohe Kravatte um ; in der Woche aber ging er

in Hemdsärmeln und mit dem Schurzfell , und dazu ein

schwarzes kleines Käppchen auf ; ja , selbst wenn er Arbeit

in der Stadt hatte und ausgehen mußte , wechselte er das

nicht , wie auch die Frau dagegen redete . Es schickte sich
nicht für einen Meister , sagte sie, daß er wie ein Gesell
umherlief , und er solle doch etwas mehr auf seine „ Repu -
tation " sehen . Aber Meistrr Baumann lachte dann nur
immer und meinte : er sähe in seinem Schurzfell ein ganz
Theil besser und anständiger aus , als sie selber mit ihrer
ausgedunsenen Krinoline , mit der sie dem Ambos nicht ein -

mal mehr zu nahe kommen dürfe . Und dabei blieb es ,
denn Baumann , so seelensgut er sonst sein mochte , hatte
einen entsetzlichen Dickkopf in manchen Dingen , und auch
gerade nicht ganz Unrecht mit der Krinoline , die er seiner
Frau vorwarft

Seine Frau war wirklich herzensgut und sorgte für
ihren Mann und ihre Kinder , wie nur eine Mutter sorgen
kann , und besonders an dem jüngsten , einem Mädchen von

sieben Jahren , hing sie mit unsagbarer Liebe ; aber sie be -

saß einen Fehler ; sie war ein wenig eitel , und zwar nicht
mehr auf ihre Schönheit , so hübsch sie auch vielleicht in

früheren Jahren gewesen sein mochte , aber auf ihrAeußeres , auf
ihre „ Stellung " im Leben, und das Gefühl geht freilich durch alle

Schichten der Gesellschaft , von hoch herunter bis zum Nie -

drigsten . Meister Baumann versuchte nun allerdings zu -
weilen , ihr den „ Dünkel " , wie er es nannte , auszutreiben ,
und argumentirte dann ganz einfach , daß sie nichts als

schlichte Handwerker wären , die keinen Anspruch machten und
an die kein Anspruch gemacht würde ; aber darin gab sie
ihm nie Recht . Er , ihr Mann sei, wie sie behauptete , ein

geachteter Bürger der Stadt , wenn auch nur ein Hand -
werker , der sich sein Brot mit seiner Hände Arbeit verdiene :

die „ Köln . Ztg . " - ms eine weitere Verstärkung der Panzer �
well angeblich sonst die deutsche Flotte der russischenFlotte i
gewachsen sei und bei einem Kneae auf zwei Fronten der t

�

Schiffsverkehr durch feindliche Flotten behindert werden
— Soll etwa der Verstärkung der Landarmee unmittelbar i
eine solche der Manne folgen ?
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Das SchWeigegebot . Der dem Reichstag vorlie .
neue Gesetzentwurf zur Sicherung des Geheimnisses
Gerichtsverhandlungen , die wegen „möglicher
fährdung der Staatsficherhell " unter Ausschluß der Lessen vv VV1,
keit geführt werden , führt ein ganz allgemeines Schwei g�nionsfr
gebot ein , das in jedem einzelnen Fall vom Gericht zu �nde Oraan
schließen ist und dessen Uebertretung mit Geldbuße Wlrdezu die c
1000 M. oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten bestraft rveiUung . Das
soll . Dieses Gebot gilt für alle Personen , welche der Verh�
lung beigewohnt haben , also z. B. für den Angeklagten ,
Zeugen und Sachverständigen , die Vcrtheidiger . Mit d'
Schweigegebot ist die Zahl der Vergeben , welche der soll
Mensch in den Augen des Gesetzes verüben kann , um ein
vermehrt , und da es fich in keiner anderen Gesetzgebung
so muß es den Stolz des deutschen Rcichsbürgers um ein ■crdens Gary
klcckliches erhöhen . Uebrigcns halten erfahrene Juristen difht vom Brut
Schweigegebot für absolut unnanehmbar , da es , abgesehen ch kleinen G
vielen anderen Unzukömmlichkeiten , zu Vexationen füWcheidung ,
kann und der ohnehin bedenklich um fich greifenden Denunstirnstjerne Bji
tionssucht weiteren Spielraum giebt . i ist nach me!

Die Drotvertheuerung . Um wieder einmal zu berveW� ftanzof
daß die Brotvertheuerung ein von den „Reichsfeinden " o L?,Ui
denes „Märchen " ist , druckt die „ Nordd . Allg . Ztg . " der �andsleut

Westf . Ztg . " die denkwürdige Mittheiluna nach, daß die 1
meister in Altena trotz der erhöhten Getreidczölle beslb�i . . . ~ .
haben, den Preis für ein fiebcnpfundiges Brot mll 56 PMAf . ssJ
den laufenden Monat „vorläufig beizubehalten". Wir nelA . �
davon mit Vergnügen aus der „ Nordd . Allg . Ztg . " Kennw� Scbesse

hoffen nun aber auch, daß das Kanzlcrblatt seinen Leb * ßcftchert

fortlaufend von der Brottaxe in Altena auf dem Laufen »
erhalten wird . Wir werden ihm gern folgen . j V v ' U t r

anstalten gegenwärtig wesentliche Verbesserungen in Bezug�diges wenn
zur Durchführung gelangt . Danach

täglich zu seiner Mittagsportion 50
die Verpflegung
jeder Gefangene „ , _ _ _ _ _ _ __ JL „ �

. . . . . . .. .

und zum Abendessen 10 Gramm Fett und zwar wechselnd
schen den verschiedenen Fettarten ; sogar Butter wird
einmal wöchentlich gegeben . Während ferner bisher
Fleisch nur an den drei hohen Festtagen und zu Kaisers�
burtstag gereicht wurde , sollen hmsort in jeder Woche z
statt 50 Gramm Fett 100 Gramm Fleisch gegeben r
Außerdem werden jede Woche zweimal am Abend 50 0'
Käse und einmal in der Woche wird ein Höring veral
40 Granim Salz sollen täglich gewährt und außerdein für 4 n,
Gewürze pro Kopf venvendet werden , namentlich Pfeffer,
mel , Zwiebeln : e. Fleisch und Gemüse sind gesond
kochen . Statt der Abendsuppe sollen gelegentlich Kartoß
der Schale mit einer Sauce gewährt werden . Auf Ab
lung in den Speisen soll ernstlich gehalten und in einer
niemals dieselbe Speise mehr als einmal gereicht werden .
an bestimmten Wochentagen soll nicht dieselbe Speise
kehren . Auch die übrigen Nahnmgsmittel sind sehr
bemessen . Morgens 10 Gramm Kaffee und V , Liter
Mittags 200 Gramm Erbsen , Bohnen , Linsen , 500
Kohl , Rüben k. , 90 Gramm Reis und dazu stets
1000 Gramm Kartoffeln ; außerdem 530 Gramm Brot .
Feststellung des Speisezettels im einzelnen soll stets W
staltsarzt mitwirken , dem auch sonst weitgehende Bcs
beigelegt find . Für Kranke findet selbstredend eine be!
Dlüt statt .

Auch ein Aationalliberaler . Der national�
Reichstagsabgeordnete Leemann hat am Sonntag naa >

„Schwäbischen Merkur " vor seinen Wählcm in Hall gaw.
entwickelt , er sei eigentlich für sechsjährige A '

Perioden und zweij ährige Budgets .

Derhaftung . Der Zimmermann Martin Etteh
fich bis vor Kurzem in England aufhielt , ist nach einer W
des „Schwab. Merk . " als des Anarchismus verdächtig n' '

Bahnhof in Reutlingen verhaftet worden . Die e

Polizei hatte die ivürttembcrgischen Behörden auf die An>
heit Erters in seiner schwäbischen Heimath aufmerksam
/Ww f +nkf ;.v. rv . _ _ _ _liiaj . ( TN—Erter steht im Verdacht , eine größere Quantität Dyw
England nach Zürich gebracht und dort vertheilt zu b
Wir thellten bereits mit , daß Erter vermuthlich ein L #
Polizeiagenten H a u p t ist .

Der Polizeiprästdent von Kerttn verbietet die
II . Jahrgangs vom 31 . Dezember 1887 der in London „
nenden periodischen Druckschrift : „ Londoner Freie Presse -�
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>Jn verschiede

A « s
gerave tonne ste nicht wie eine Tagclo� Rebeeschw ,

„schlampigen Fahne " umherlaufen , und Ansatz zu den

Tischler Behrens seine Frau und dem
ch"

aber deshalb gerade könne sie nicht wie

ftau in einer
dem

wenn sie „ nur so " zwischen ihnen herumliefe . g * und setztet
Baumann lachte bei solchen Argumenten , und d' ft�r Wasser . T

war abgethan . Nur wie sie einmal den Versuch zur Höhe d»
eine Schleppe zuzulegen , kurirte er sie gründlich g�Jssers auf die (

vornherein . Er sagte nämlich kein Wort darüber ; / " � mittelst Kä

Abends , nach einem stolz verlebten Sonntag-Nachmitt>>�nplers auf d «

Kleid im Schrank hing , nahm er eine Scheere , ging h' ®

schnitt heimlich hinten alles Ueberflüssige herunü * � besprochen
sprechen wurde auch darüber gar nichts . Die Fr� , xjncm Hern
das etwas arg zugerichtete Kleid — denn Bauman ' ' stg eincm
nichts weniger als ein Damenschneider — , repatt 1 Pest durch
wieder , so gut es gehen wollte , und gab dann ftd' ' lsbluß , seine n
teren Versuch in dieser Richtung auf . w

Diese Eitelkeit hatte aber auch ihre guten Seittts - �' .
„ of0.lr

sie warf sich auf die Erziehung der Kinder , für die p �ätts gehen .
�

anstrengte . Ein paar Jahre nach ihrer Verheirathlwt ! rtirt — an B,
sie eine kleine Erbschaft gemacht , und wie der Erstg�en Gattin , ni

heranwuchs , wollte sie absolut , daß er swdiren und > md die Fahrt
lehrtet Mann werden solle . Dagegen aber legte �
mann entschieden Protest ein ; denn wenn daS Kind��! �� �rlKind

ersten Jahren etwas kränkelte , entwickelte eS sich dodl
l

vortrefflich , und der- r Vater behauptete , daß sein Sohn
��stde�Nachtte

ürfe , als was der Vater gew�fforderungen wAnderes werden dürfe , als was der Vater gewey� Forderungen
ehrlicher und tüchtiger Schlosser auch. Das bahne. . . . - - - - -, . - - -- - - -_ Jcnii3 , welche
den Weg weiter , und habe der Junge Talent und Eftolg . Ob

könne er es schon noch zu allerlei bringen , denn das ��Wiavigationssch
Handwerk sei in jetziger Zeit der Anfang zu allen # Instrument »

ehrenvollen Laufbahnen geworden . , j J * , ö0'

Fritz , wie der Knabe getauft worden , trat ds fcct . ,

bei ihm selber in die Lehre, und der Erfolg be * §> Ein flokUn
der Vater Recht gehabt . Er zeigte sich bald

ordentlich fleißig und geschickt, daß ihn der altt

meister selber nach drer Jahren dem MechanikuS O«

ließ , um etwas tüchtiges aus ihm heran zu bildet

( Fortsetzung folgt . )
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« esterveich - Ungar « .
Bei dem seit dem Lemberger Hochverraths -
zesse bekannten Hofrath Dobrzanski wurde eine

Sdurchsuchung vorgenommen , welche mit der Angelegen -
des verhafteten Panslawisten Zivny im Zusammenhange

soll .

Kchw - d - n « nd Uo - rwege « .
Schweden und Norwegen werden offiziell nicht an der nächst -
gen Pariser Weltaus st ellung thcilnehmcn , wohl

r wird ein Komitee , welches fich in Christiania gebildet
um die Betheiligung Norwegens an der Ausstellung zu

ern , eine staatliche Unterstützung erhalten . Daß die beiden
inigten skandinavischen Königreiche die offizielle Betbciliguna
der Pariser Ausstellung ablehnen , hat berechtigten Mißmuth
■er den norwegischen Radikalen hervorgerufen und die

n i o n s f r a g e " wieder einmal aufs Tapet gebracht . Das
�ende Organ der Radikalen , „ Verdens Gang " , verlangt
idczu die „offizielle " Theilnahmc Norwegens an der Aus -

ng . Das Blatt führt dann weiter aus , daß Norwegen ,
weil Schweden fich von der Ausstellung fem hält , um so

tativer in Paris auftreten müsse , um zu zeigen , daß es ein
— , . �stständiges Reich sei, ein Reich , welches ohne Rückstcht auf
der soll » Unionsbrüdcr thun könne , was es wolle . „ Daß Schweden

um ein n« »nlassung findet , fich von der Ausstellung fern zu halten , ist
gebung fm Grund für Norwegen , ein Gleiches zu thun " , sagt
rs um ein . erdens Gang . „ In unserem freien Thun können wir uns
Zuristen vom Bruderreiche bestimmen lassen . Weder unsere großen
abgesehen *1) kleinen Gewerbetreibenden werden fich der schwedischen
onen fMcherdung unterwerfen . " Auf „ Verdens Gang " übt
>en DenuNprnstjerne Björnson einen maßgebenden Einfluß aus . Bjöm -

rft nach mehrjährigem Aufenthalte in der von ihm hochge -
ßten französischen Republik kürzlich in seine Heimath zurück -
hrt und wünscht jedenfalls eive recht zahlreiche Betheiligung
er Landsleutc an der Pariser Ausstellung .

r Pan »
ien Flotte
en der "
verde »
mittelbar

natio
xrr Ailr
die

g vorliegt
nisses - -

Ä . .
3 ch w
Gericht
ldbußc
»estrast

der Bei

geklagte », l

Mit
�

>al zu be
einden "

tg . " der
daß die i
Zlle bcsÄ
nit 56 Pf-

Wir neh

itg . " Ken «
nen Lcsei
em Laufe

Großbritannien .
Lord Sali sb ury hielt bei einem Banket der Konser -
>cn eine Rede , in welcher er hcrorhob , daß die europäische

ic fich gebessert habe ; der Friede sei jedenfalls für die nächste
mft gestchert .

Frankreich .
Deputirtenkammer . Präsident F l o q u c t begrüßte ,

, OTUffifc " den Präsidentenstuhl einnahm , die Kammer mit einer
. ? . £�' Mprache , in welcher er die energische Lebenskraft der Kammer

■ w , . �<m�nv heworhob , die mit unerschütterlicher Festigkeit ein noth -
rn » « Mdlges wenn auch schmerzliches Opfer gebracht und eine von

Danach � Ehre der Republik gefordette konstiwtwnelle Wendung her -
on 50 Erfuhrt habe . Es sei die Pflicht der Kammer , auf festen
wechsclml Wundlagen eme dauerhafte Harmonie zwischen den össentlichen

wird Avsswalten aufrechtzuechalten , es entspreche dem nationalen In -
bisher flösse, daß nicht nunmehr die Autorität der gesetzgebenden Ge -
zu Kaisers «tt erschüttett werde , nachdem diese das Ansehen der Ereku -
Woche zw�zewalt glücklich wieder hergestellt habe . Floquet konstatirte
geben h*? Wächst , daß die den Gang der Politik berührenden Fragen
nd 50 Nation im Augenblicke wenig interessitten , man müsse ssch
ing veraG ! den finanziellen Fragen beschäftigen , sowie mit der Jndusttie ,
dem für >t r Handel , dem Loose der Arbeiter , mit den militärischen

Pfeffer , �cbältnissen, mit der internationalen Lage . Warum solle fich
gesonde » Kammer nicht verständigen über diese Fragen , da fie doch in

h KartoffdMem Maße die Gerechtigkeit für alle wolle bei der Rege -
Auf Abfflgg innerer Angelegenheiten , wie bei der Verhandlung über

in einer �Rvarttge Interessen die Loyalität eines friedliebenden aber der
werden . Vpwäche nicht zugänglichen Volkes ? Strenge Gerechtigkeit
Speise � Innern , skrupulöse Loyalität in auswärtigen Angelegen -
> sehr re] ten seien die Bedingungen für die nationale Stärke . Frank -'

a Liter M müsse stark sein , wenn es als Alliitter hegehrt, als Gegner
;, 500 fürchtet sein wolle . - Der Deputitte Lete l li er ricktete

stets Anfrage an den Justtzminister F a l l i ö r e s über die E n t -
im Brot - bung Vigneau ' s von seinen Fu nktionen als
l stets d/i i t e r such u n g s r i ch t e r. Der Minister erwiderte ,
nde Bem ineau ' s Verhalten stehe im Widerspruche mit der Würde und
eine bev

■
Unparteilichkeit , die ein Angehöriger des Richterstandes zu

fachten habe. Ucbrigens werde die Lage der Angeschuldigten
national ! ) ' A das Vorgehen gegen Vigncau nicht berührt , das geeicht .

n � & ' % ' Äf . ftf - Ä:
� stirun g aller wegen p o l i t i k ch er Verbrechen� d Vergehen verurtheilten Personen ein und

tragte dufür die Dringlichkeit . Der Ministerpräsident
a r d erklärte , er sei nicht gegen die Dringlichkeit, er sei
zu Milde und Gnade geneigt , müsse sich aber ganz
e dingt gegen die Bewilligung einer

c st r e a u s s p r e ch c n. Nach längerer Debatte wurde
ringlichkeit mit 265 gegen 197 Stimmen abgelehnt.

Senat . Zum Präsidenten wurde Leroyer mit 171
201 Stimmen wiedergewählt ; ebenso wurden Humbert ,
znin , Tesserence und Peyrat zu Vizeprästdenten
rgewählt .

Kpanien .
In verschiedenen Städten des Südens und Ostens haben

einer 3$'

ächtig
• Die «'

f die An

T , Aus Kunst und Leven .
Tagelo� Urberschwrmmnng im Theater . Ein wohlthuender

en, und i - �omatz zu den �neuerdings wieder so massenhaft vorkommenden
Jungen von Thcaterbränden bildet die aus Paris einge -

mi~- jene Nachricht , daß dort zur Abwechslung einmal ein Theater
' , stMchwemmt worden sei. Im „Thtatre Beaumarchais " , welches

guaen drei Monaten geschlossen ist , brachen mehrere Wasserlcitungs -
. 0t und setzten das Parquet des Bühnenhauses vollständig

und D' "�r Wasser . Da niemand anwesend war , stieg das Waffer
Versuch Ts zur Höhe der ersten Galleric . Durch den Ausfluß des

blich glc' �/ssers auf die Straße wurde man erst aufmerksam gemacht .
über ; f mittelst Kähnen konnten die schleunigst herbeigeholten
lla - bmitta�Vpiers auf die Bühne gelangen , um das Wasser abzulassen .
, hi«! Auf dem Meere verschollen . In Berliner Seglcrkreiscn

' u Lmfrf. ? 1) 00 muthmaßlicke Schicksal der Hamburger Pacht „ Albatros "
-S' oniii k besprochen . Der „ Albatros " wurde Ostern vorigen Jahres

«a ' cinem Öerm A. Gerdenitz erworben . Gerdenitz , welcher
Bauma » . its in einem kleinen Ruderboot eine Fahrt von Hamburg

"/ rCPar' ! kj ?6" durch die Binnengewässer gemacht hatte , faßte den

rnn jed� >wluß , seine neue Pacht der ungarischen Hauptstadt auf dem
wege zuzuführen . Die Tour sollte durch die Nordsee , den

»it ßeite « ' i '
v

Cn Golf von Biskaya , Gibraltar , das Mittelländische

.. c ; , ssef?.- den Bosporus , das Schwarze Meer und die Donau
U*

. ( . um) Qw 0Chcn - Die Pacht wurde seeklar gemacht , gut verpro -
' etr « -tieVjl r « , . . Qn Bord befand sich außer dem Besitzer nur noch
er v mit der er sich erst kurz zuvor verheirathet hatte
en und �nd dieLahtt ging Anfang Juni von Hamburg elbabwätts .

,te Me ' st�/r .daS Schmal ver Pacht mit ihren Passagieren hat der

9 , >,(«ssoedemngen wegen Nennung des Aufenthaltsortes des Herrn

in das SM- Mgakonsschuler ausrelchende theoretische Kenntnisse besaß ,
allen .

Instrumente und See arten an Bord mitgenommen
LjT so ' st doch die Mogllchkett nicht ausgeschlossen , daß

trat ' det ' hat
abcn ue l * e mit einer Katastrophe

Äöhlenbemohner . Aus Köslin , 10. Januar , wird

« ä " ; ; s
iitrortcr Grenze in den Seedünen eine Entdeckung . Dort

lg bj1®
bald fij

ku - V�
bilde «-

in den letzten Tagen große Anarchistenversamm -
l un gen stattgefunden , in denen ziemlich heftige Reden ge¬
halten worden find .

Rußland .
Der Unterrichtsmini st er macht bekannt , daß die

Univerfitäten Petersburg , Moskau , Kasan , Charkow , Odessa nicht
an dem üblichen Termm , d. h. am 15. ( 27. ) Januar wieder er¬

öffnet werden .

Die Polizei verhaftete einen Bahnbediensteten , welcher
den Nihilisten jede bevorstehende Ausfahrt des Zaren ver -

rieth . Für das Neujahrsfest find große Vorsichtsmaßregeln gc -
tt0ffen '

Amerika .
Der Orden der Arbeitsritter — so schreibt ein

Korrespondent der „Voss. Ztg . " aus N e w - P o r k - , welcher

soeben in einen hartnäckigen Kampf mit der Philadelphia -

Reading - Eisenbahngesellschaft eingetreten ist , hatte , wie der

Generalsekretär Litschmann kundgiebt , im letzten Ottober

500 982 Mitglieder ; gegenüber dem Julibericht ist das wieder

ein kleines Wachsthum . Der Eisenbahnstteik , zu welchem dem

Anschein nach in den nächsten Tagen sich eine Arbeitseinstellung
von 30 000 Bergarbeitern in Pennsylvania gesellen wird , bietet

für den Orden eine erwünschte Gelegenheit , seinen im allgc -
meinen sehr gesunkenen Einfluß auf die Arbeitermassen wieder

ein wenig aufzufrischen . Gerade in Streikangelegenheiten war

aber der Erfolg in letzter Zeit äußerst selten auf Seiten der

Arbeitsritter . Man hat das der zcntralistischen Verfassung des

Ordens zugeschrieben , und wie seiner Zeit mitgctheilt , nähette

man sich denn auch auf der Generalversammlung zu Minncapolis

um ein Bedeutendes dem von den Gewerkschaften geübten

Grundsätze der Selbstverwaltung der einzelnen Berufsverbände .
Da der Großmeister Powderly zudem sehr bedenklich erttantt

ist , so wird auch schon aus diesem Grunde der Verlauf der

Arbeitseinstellungen nicht von seinem Eingreifen beeinflußt wer -

den können . Ein Mißerfolg würde den Orden doppelt schwer

treffen . Sein mächtiger Nebenbuhler in der Führung der ame -

nkanischen Arbeiterbewegung , der Gewerkschaftsdund

( American Federation ok Labor ) , hat inzwischen in Baltimore

ebenfalls seine Generalversammlung abgehalten , wobei es fich

zeigte , daß der Bund mit seinen 600 000 Mitgliedern den
Orden bereits um ein Bettächtliches überholt hat . Im übrigen
ist der Wettbewerb der beiden großen Arbeitervereinigungen
ein ziemlich friedlicher . Man war in Baltimore darüber einig ,
daß man sich dem Orden gegenüber jeder Feindseligkeit ent -

halten müsse ; man will aber auch keinem Arbeitsritter irgend
welche Gunst erweisen . Aus den in Baltimore gefaßten Be -

schlüssen geht hervor , daß der Schwerpunkt der Gewerkschaften
immer mehr nach links gerückt wird . Diese find an und für
sich nur eine rein wirthschaftliche Vereinigung , welche ihren
einzelnen Gliedern in allen anderen Dingen ganz unbedingt
freies Spiel läßt . Aber von dem Geiste , welcher den Bund als
Ganzes beseelt , legen Beschlüsse wie derjenige zu Gunsten der
Jnternationalität der Gewerkschaften bezw . der B e s ch i ck u n g
des im nächstenJahre inEuropa stattfindenden
Arbeiterkonaresses darum nicht weniger Zeugniß ab.
Auch das wäre bezeichnend , daß die Generalversammlung die
Schritte billigte , welche der Präsident des Gewerkschaftsbundes ,
Samuel Gompers , persönlich zu Gunsten der Chikaaoer
Vcruttheitten bei dem Gouverneur von Illinois gcthan hat . Auf
Antrag des Nationalvcrbandes der Bäcker wurde ein Beschluß
angenommen , welcher einen entschiedenen Protest dagegen aus -
spricht , daß seitens derjenigen , welche die Macht in Händen
baden , die Neigung vorherrscht , die konstitutionellen Rechte des
Volkes zu verkürzen und zu verletzen . „Essel ", so heißt es u. a.
in dem Beschlüsse , „ aufs Tiefste zu beklagen , daß der demokratische
Geist dieses Landes , namentlich jener edle Geist des Widerstandes
gegen Tyrannei und Unrecht , den die Gründer unserer Republik
zeigten und ausübten , rasch ersetzt wird durch einen Geist
der Anarchie seitens derjenigen , welche die Diener des Volkes
sein sollten . " Bemerkenswctth ist auch eine Aufforderung ,
welche die Generalversammlung an die Bundesregierung zu
Achten beschloß . Dieselbe geht dahin , daß die Regierung Län -
dereien , die Mineralien enthalten , in Zukunft nicht mehr an
Kapitalisten verkaufen , sondern an A r b e i t e r g e n o s s e n -
schaften verpachten soll , und daß das erforderliche Betriebs -
kapital vom Staate zu liefern sei. Das ist eine Stellungnahme ,
die dem Sozialismus recht nahe verwandt erscheint , und noch
keine ivirthschaftliche Arbeiterorganisation dieses Landes hat einen
solchen Schritt gethan . Ein von den konservativen Eisen - und
Stahlarbeitern beantragter Schutzzollbeschluß wurde mit großer
Mehrheit niedergestimmt . Im Anschluß an diese Mittheilungen
über Form und Wesen der Arbeiterorganisationen dieses Landes
möge ein konkreter Fall Erwähnung finden , wie die organifittc
Arbeiterschaft hier im gegebenen Augenblick das von ihr ver -
ttctene Prinzip der Solidarität vertritt . In den meisten Ge -
werken bestehen zwischen den Unternehmern und den betreffen -
den Gewerkschaftsorganisationen über Löhne , Arbeitszeit u. s. w.
bestimmte Abkommen . Auch die Brauerei - und Malz -
Hausbesitzer in Milwaukee , Wis . , hatten mit der
dortigen Brauenmion für die Dauer eines Jahres einen

ging Jeske am genannten Tage mit seinem Hunde an einer
sonst von Menschen wenig oder gar nicht besuchten Stelle ent -
lang , als sein Hund plötzlich in den Dünen verschwand , ohne
daß Jeske ermitteln konnte , wo er geblieben� Nach einiger Zeit
kam der Hund indeß hinter cinem kleinen Strauche wieder zum
Vorschein . Der Jäger forschte hier nach und entdeckte dahinter
in der Düne ein Loch , das kaum so groß war , einen Menschen
durchknechen zu lassen ; er ließ fich die Mühe nicht verdrießen ,
kroch durch die kleine Oeffnung und kam bald in einen ge -
räumigen Gang und schließlich in eine ca. 6 Fuß im Quadrat
große Höhle , in der sich zwar kein Mensch befand , die aber
deutliche Anzeichen der bisherigen Anwesenheit eines solchen
ergab . Es fanden fich mancherlei Gegenstände, die eben
nur zum Gebrauch für Menschen fich eignen : eine Blech »
kanne mit Wasser , eine Bratpfanne , ein Schmorgrapen , ein
Beil , zwei Stücke von einem Sacke , ein Packet Kien , eine kleine
Petroleumlampe und vier Petroleumflaschen , davon eine noch
gefüllt , endlich eine Rocklatze aus englischem Lcder , wie sie
Strafgefangene tragen . Der unbekannte Höhlenbewohner wurde
nicht vorgefunden ; derselbe ist aber schon längere Zeit vorher
von den Fischern am Strande bemerkt worden , er wird als ein
Mann von 35 - 40 Jahren , mittlerer Statur und mit schwarzem
Schnurrbart geschildert . In der benachbarten Ortschaft Kleist
soll er sich Petroleum und Lebensmittel gekauft haben . Mit

welchem Eifer und Geschick der Unbekannte seine unterirdische
Wohnung hergestellt hat , erheltt daraus , daß die Höhle ganz
mit Rohr ausgesetzt und die Decke noch besonders befestigt war .
Die nach dem Höhlenbewohner angestellten Ermittelungen ver -

liefen erfolglos . _
Der röthlich schimmernde Planet Mar » zeigt , wie

es längst bekannt ist , an seinen beiden Polen zwei weiße Flecke ,
welche in regelmäßigen Zeiträumen abwechselnd an Größe ab -
und zunehmen . Man hat fie mit dem ewigen Eise verglichen ,
welches die Pole der Erde umgiebt , sich im Winter ausdehnt
und im Sommer zurückzieht . Aber außer diesen Schnee - und

Eismassen hat man auch Meere und Festtänder auf dem Mars

erkannt , erstere von dunkler , letztere von heller Färbung , welche

sehr verschiedenartig gestaltet find . Im Jahre 1882 endlich war

es der Mailänder Astronom Schiaparelli , welcher behauptete ,

auch Kanäle beobachtet zu haben , welche durch die am Aequator

belegenen Festländer des Planeten hindurchzogen und die nörd -

liehen mit den südlichen Meeren verbänden . Diese Beobachtung

ist nun im verflossenen Jahre von dem Asttonomcn Perrotin
in Nizza bestätigt worden . Die von Schiaparelli entdeckten

Kanäle durchsetzen die Aequatorgegenden nach allen Richtungen

Vertrag geschlossen . Vor kurzem aber erklärten fo ,
den Vertrag nicht weiter halten zu wollen , und ent -

ließen von den Unionsleuten einen nach den andern ,
bis deren schließlich über 100 auf der Straße waren .
Doch wie Sturmesgebraus erhob sich da im Lande der Ruf :
„ boycottet das Milwaukee - Bier ! " New - Pork gab
den Anstoß . Dort faßten die Zentral - Labor - Union , die dem »
schen Gewerkschaften und die sozialistische Arbeiterpartei ein -

stimmig eine Resolution , in welcher fie fich verpflichteten , so
lange kein Milwaukee r Bier , oder solches , welches aus Scab -

Malz ( von Nicht - Unionleuten bereitetes Malz ) hergestellt ist , zu
trinken , bis die Organisation der Brauer wieder anerkannt sei .
Diesem Beispiele folgten zunächst die Arbeiterorganisationen von
Chikago ; viele andere schloffen fich an . Gewerkschaften und
Arbeitsritter zeigten fich einmüthig in der Aechtung des sonst
hier so beliebten Bieres , welches im ganzey Lande getrunken
wird , ähnlich wie in Deutschland die bayrischen Biere . Doch
das alles war nur der Anfang , der Hauptschlag erfolgte in
Baltimore . Dort brachen die Vertreter der 600 000 Arbeit »
vom Gewerkschaftsbund einmüthig den Stab über das Milwaukee -
Bier . Der Krieg gegen den geboycotteten Gerstensaft ist damit
in der amerikanischen Arbeiterschaft zu einem allgemeinen ge -
macht , und man ist gespannt darauf , welchen Ausgang dies »
Kampf nehmen wird . Zur Verschärfung desselben wird in Ar -
beiterkreisen bereits die Boycottimng aller Wirthe , welche
Milwaukeebicr vcrschänken , geplant . Die entlassenen Brau »
aber werden inzwischen aus der Kasse ihrer Gewerkschaft unter -
halten . _

Soziales und Arbeiterbewegung .
Au » Freiburg i . Kcht . , den 10. 1. 1888 , geht uns fol¬

gender Aufruf zur Veröffentlichung zu : „Arbeiter ! Kollegen !
Seit Montag , den 9. d. M. , ist in der Uhrenfabrik von A.
W i l l m a n n u. K o. ein Streik ausgebrochen ; Veranlassung
dazu gab ein Lohnabzug von 10 —15 pCt . Betheiligt sind 36

Mann , von denen der größte Theil verheirathet ist . Da der
Streik ein sehr emsthafter zu werden verspricht und es also den
Arbeitern von hier nicht möglich sein wird , die Mittel vollstän -
dig aufzubringen , werden alle Kollegen und Freunde der Ar -
Heitersache gebeten , nach besten Kräften zu helfen und sich als
solidarisch mit den Streikenden zu betrachten . Gelder find zu.
richten an G. Michaelis , Uhrmacher , Freiburg in Schlesien ,
Schweidnitzerstr . Nr . 2.

Die Kutbandfabrikation von Rouvdorf im Wupper -
thal ist bekanntlich eine sehr bedeutende ; zahlreiche Kleinmeist »
find dafür thätig. Dieselbe liegt schon seit längerer Zeit sehr
darnieder .

Die Chemnitzer Strumzjffabrikation leidet unter
einer drückenden Knsis , und es ist auch , wie das „ Zenttalblatt
für die Textil - Jndusttie " meldet , für diese Saison keine Besse-
rung zu ermatten . Das wird für die selbst bei voller Be -
schästigung ewig darbenden Stmmpfwirker ein schlimmer Winter
werden .

Die Produktivität der Arbeit wächst beständig . Die
Zahl der Arbeiter , die in einem Bettteb beschäftigt find , mag
ahsolut steigen , t h a t s ä ch l i ch verringert sie fich im Verhältnitz
zu der geleisteten Menge Arbeitsprodukt . Ein Beispiel für
viele ! In der Dachziegel - , Belegstein - ic . Fabrik von Lütgen -
Borgmann bei Eschweiler wurden nach der „Zeitschr .
d. Vereins deutscher Ingenieure " , im Jahre

1876 mit 22 Ärheitern 1600 Tonnen
1886 „ 50 „ 6200 „

erzeugt . Im Jahre 1876 produzitte also ein Arbeiter jährlich
blos 72,7 Tonnen , im Jahre 1886 aber 124 Tonnen (eine
Tonne ist gleich 20 Zentnern ) . Das bedeutet eine Erhöhung der
Leistungsfähigkeit um rund stebeniig Prozent . Wäre die Ar -
beitsweise 1886 noch dieselbe gewesen wie 1876 , so hätten , um
6200 Tonnen Dachsteine herzustellen , statt 22 fast viermal so
viel , nämlich ungefähr 84 Arbeiter beschäftigt werden müssen .
Aber die Zahl der Arbeiter hat sich nur verdoppelt , während
das gelieferte Gesammtarbeitsquanwm fich beinahe verdreifacht
hat . Und man leugne noch die wachsende Intensität der Arbeit .

Di » Ausfuhr dr » Deutsche » Reich « « ach de « » er -
eiuigteu Staaten betrug für 1886 —87 352 Millionen Mark .
Vergleicht man nun die Expottziffem früherer Jahre , so ergiebt
m Millionen Mark

1886 - 87 . . . . 352,0
1885 - 86 . . . . 321,0
1884 - 85 . . . . 251,0
1883 - 84 . . . . 279,9
1882 - 83 . . . . 265,5
1881 - 82 . . . . 270,7
1880 - 81 . . . . 214,8 .

Was die dem Generalkonsulat der Vereinigten Staaten iu
Berlin unterstellten deutschen Disttikte betttfft , so ist für
1886 —87 eine Abnahme des Exports um 2656 727 Dollars
( 40 487 473 Doll . gegen 43 054 200 Doli , im Jahre 1885 —86 )
zu verzeichnen . Berlin wird indeß durch diese Verminderung
der Ausfuhr nicht bettoffen , es hat vielmehr für 523 263 Dvll .
mehr ausgeführt .

und bilden so ein Netz von dunkel erscheinenden Linien . Manche
von ihnen haben eine Länge von 50 bis 60 Graden des Pla¬
neten , während ihre Breite etwa 2 bis 3 Graden entspricht —
Aber Perrottn machte noch eine weitere Entdeckung , nämlich
die einer der irdischen vergleichbaren Atmosphäre des Mars ;
wenigstens schließt er auf das Vorhandensein einer solchen aus
dem Umstände , daß ein Theil der Meere zeitweise ein helleres
Ansehen erhielt und einige in der Stahe des Meeres gelegene
Festlandssttecken eine Verdunkelung erfuhren , als ob Wolke »
oder Nebel darüber hinwegzöaen .

Gl « » igenthümliche » prozeßverfahre « ist dieser Tage
in Indiana vorgekommen . Wilh . Bonner ist ein Friedensrichter

f
Murphysboio , einem unweit Vincenncs , Ind . , im Counto

rckson , Jll . , gelegenen Otte . Sein Schwiegersohn , Samuel
arttngton , versuchte durch Verleumdungen ihm zu schaden und

ihn lächerlich zu machen . Darob ergrimmte der Schwiegervat »
und machte einen Verleumdungsorozeß gegen ihn anhängig .
Als Fnedensrichter brachte er die Klage vor sein Geeicht . Durch
seinen Konstabler Jim Woolsey zititte er den Schwiegettohn
vor sein Gericht . Er machte darauf seinen Konstabler zum Vor -
sttzer des Gerichts . Der Konstabler nahm den Zeugen den Eid
ab, und der Friedensrichter betrat den Zeugenstand , um vor
seinem eigenen Gerichte zu seinen Gunsten Zeugniß abzulegen .
Nachdem er dann den Richterstuhl wieder eingenommen hatte ,
hörte er aufmerksam auf die Plaidoyers der Anwälte auf beiden
Seiten , gab ein Rcsums des Beweisverfahrens und ein Er -
kcnntniß gegen seinen Schwiegersohn auf Zahlung von
5000 Dollars Schadenersatz ab. Dieses Prozeßverfahren hat ,
wie die „ N. - N. Staats - Ztg . " bemerkt , bisher wohl noch nie
seinesgleichen gehabt . Der Fall wird ohne Zweifel jetzt vor
andere Gerichte gelangen .

N - n der Ktanleq ' sche « Erpeditiv « . In einem in
Berlin eingetroffenen , vom 80 . Dezember Witten Privatbriefe
Schweinfutth ' s aus Kairo schreibt der Reisende , daß am 22 . De -

�ember v. I . dort die ' Nachricht eingetroffen sei, Stanley habe
Emm Bey glücklich erreicht . In vierzehn Tagen crwatte man
bestimmtere Nachrichten . Der Nachrichtendienst aus dem Inner »
�K- �eitet Täuschungen , darum wird man die weit »
in Ausficht gestellten Nachrichten »st abwarten müssen , che ,na »
jener Kunde Glauben beimißt .

�ästienfunde . Eine Untersuchung der neu entdeckten
Bärenhöhle bei Rubeland im . Harz hat bis jetzt einen Fund
von über 20 Zentner Gebeinresten meist vorgeschichtlich» Thier ?
ergeben .



Theater .
So unabend , den 14. Januar .

N» mUsiui » . Keine Vorstellung .
» chaaspielda « » . Auf glatter Bahn .

Theater . Die Verkanntm .

Dßallner - Theater . Ein toller Einfall . Der

Mizekado .
Friedrich - Milhelmstadtischea Theater .

Die 7 Schwaben .
Die Reise um die Wett in

Die 7

Uiht - ria Theater
80 Tagen .

Gftead - Uheater . Haus Ravallet , oder : Der
Mord im Steinbruch .

Uestdeas - Theater . Francillon .
Uroll ' s Theater . Pattence .
Aeltealliance - Theater . Die Räherin .
MathaUa Theater . Alle Neune .

« entrat - Theater . Höhere Töchter .
KimigKndiisches Theater . Uttel Acosta .

{«eriran-Theater. Spezialitäten - Votttellung .
» arordia - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Theater der Reichshallen .

Vorstellung .
Manftnann » UariSt « .

stellung .

Spezialttäten -

Spezialitätm - Vor -

Barllmar

Stadt Theater
llnertheatersttaße 15 , fr . Alhambra - Thv

Sonnabend , zum 1. Male :

Unser Alluckai
oder :

Uater Martm ' s Hans .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten

von Dr . Oßmann .
Bor und nach der Vorstellung im Tunnel :

Grosses Konzert .
Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Vorstellung

7i Uhr .

« r . 9 21?. — 10 A.
alner - Panorama

Schlösser König Lndwig II .

Nevschwanstei » .
Kohenschmangan . ttWA

Neu ! Zum ersten Male :

Wirrte Reis - d . d. waler . Alpen .
Krise Kr . Was . Schiss Hertha .

Reise 2 '
'

Sine Reise 20 Pf. , Kinder nur 10 Pf . Abonn .

) resdenerstr . 72 . Direttion : Adolph Ernst .

Ne « einftndirt n . mit « « « < » Kauplet » .

190 .Zum Male :

Die schöne Ungarin .
Gesangsposse in 4 Atten von W- Mannstädt .
Kouplets v. G. Görß . Mustk von G. Steffens .
Wie neue « Konplet » stnd vom KapeUmNr .

Herr « Franz Roth homponirt .
Irma : Clara Helmer . Lilli : Olga Dsro -
raK . Ftttze : Grete Gallus . Häppchen :
Clara Büchler . Micsebeck : Direktor Ad .
Ernst . Schröder : Aug . Kurz . Triller :
Paul Barthold . Walzebock : Gustav

G8rss . Alfred : Wilhelm Ruft

Teleph n Anschlug : Amt III . Rf . 804 %.

Kasseneröffnung 6 % Uhr . Anfang der Vorstellung
7i Uhr .

Circus A . Krembser
Friedrich - Kart - Ufer , Ecke Karlsttaße .

Heute , Sonnabend , den 14. Januar 1888 ,
Abends 7 Uhr :

Zum iä Male :

| t ( liißige Ilhlli -znmilttr.
Grosse originelle Pantomime , ausgeführt von
80 Personen und 40 Damen vom Corps de Ballet .

8 Rapphengste , vorgefühtt vom Direttor

A. Krembser . Auftreten der vorzüglichen
Schulrcitettn Irl . Anna Brase . Herr Carl

Ab » , der stärkste 2liann der Welt , in seinen
staunenerregendcn Produttionen . Der Jockcytttt
des Signor Erröte . Saltomottal - Reiterin

Wiomira M- gn » . Parforce - Reiter Willy
Man « . Quadrille S Is oour , geritten
von 4 Damen und 4 Herren .

Morgen , Sonnlag . 2 Vorstellungen .
4 Uhr und 7j Uhr. Nachm . 4 Uhr 1 Kind frei .

A. Krembser , Direktor .

Eleg. Naskengardarobe
für Herren und Damen

von C . Tietzy
Geauienstraste 130 , % Trepp .

( Ecke Alerandrinenstr . ) .
Geschmackvolle Kostüme in reichster

Auswahl zu billigen Preisen .

Verein n Preisermäßigung .

€ * . Scharnow ' s
älteste « « d leist « « gsfShigste Uhre « - Fal » rik » A

' ' Berlin S . , am Moritzplatz , Oranienstr - Ecke. j

. . . . . . .

— '
»«I « t (fit 18t«.

Anerkannt beste Bezugsquelle , auf allen Seltauistellungea
preisgekrönte Stand - Weckerubren . Sinzelneikaus zu wirklichea

ubrikpreisen unter !>jähr g- r Oatanti ».
ickrt - Remontoiruhren »an .
da. bo prima „

Silberne Rem»» t »ir - Uhren »an
da. „ Ancre .

Goldene Damennhren , ls kar

Eng * os .

mit Sern. «Auf) , von . U" ~
, a Eoldkupseln von <0 , „

Z , ,, : 57 —200 „
, Herren - Remontoir - Uhre « °°n . . 40 , „
% , „ . a90tM . o. 70 ff ff
ff ff tf ,,3,o . 90- 300 „

Regulatenre , 11 Tage gehend ca. 1 Meter lang o. 10 , „
d». in Polin Rubbaum- Sehäuse von II m „
bo. bo. mit Schlagwerk . . . . 18 - 75 ,

Stand - Weckeruhren von . . . . . . .6 —20 „
ZllustNrte Prersve� zeichniste gratis und franco . versandt nach
auberhalb gegen Nachnahme. Umtausch bereitwilligst gestattet . port .

Das Wäsche - , Woilenwaaren - und Tapisserie - Geschäft

( En gros ) Fabrik Und Lager ( En detail )

▼on Carl Richard Voss , Berlin ,
W llhelmstrasse 83 — Nahe des Anhalter Bahnhofe —

PotsdaiuerBtrasse II « — rwieeh - n Steglitzer - und LfltzowntrMze —
ttotart aar Knie , reelle Haaren , m festen , aber wie bekannt , billigen Preizen .

_ Wollene Clesundheitsjacken a I M .

[ 767

Wdkl- , Spifjtl- nii Wwwei
0 . Eergiebel , gnlit 80� Skalitzerstr . 130 .

W « igen « Tischlerei und Tapezier - Werkstatt . - M » [ 115 #

Im Verlage von « . Thiele . Z- ipzlg , Leplapstrasse 12. erschien soeben und wird
gegen vorherige Einsendung des Bettages franko zugesandt :

„JUiipirto DklWtt
ßiae Kekgabe

Mr Knabe « nnd Jünglinge . Mädchen « nd Jnngfranen .
M" 15 Bogen gr . 8°. Elegant in Maroquin geb . 2 Mark . Gehestet 1,50 Mark , " fj

Dieser Titel weckt sofort Erinnerungen an jenen „ Deuttchen Jugendschatz " , der bereits
im Jahre 1879/80 im gleichen Verlage als periodische Zeitschrift erschienen war und dessen
Aufhören nach etwa zweijährigem Bestehen selbst von der nicht parteifreundlich gesinnten ,
aber anständigen Presse bedauen wurde . Jetzt tritt er als wiffenschafttich-poettsches Jahrbuch
wieder hervor . Viele bekannte Mitarbeiter find ihm tteu geblieben : so bekannt in der That ,
dass dieselben sich gar nicht zu nennen brauchen , sondem dass die blosse Namenschiffre genügt ,
um ihre Träger deullichst erkennen zu lassen . In Bezug auf Inhalt und Form haben die
Herren Autoren noch strengere Forderungen als damals an sich selbst gestellt und gezeigt ,
was man ohne Bigotterie und verdummendes Phrasenbeiwcrk im Fache der Jugendliteratur
leisten kann , so dass wir gettost erwarten , jeder wahrhaft gebildete und ehrenwerthe Kritiker
werde das Werk ein vortreffliches Jugendbuch nennen .

Für die eigentlich Kleinen ist das Buch mit einer Anzahl lustiger und finniger
Jllusttationen geschmückt , denen entsprechende Texte beigegeben find .
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Von Karl Kautsky .
Wenn wir Deutsche unfern Lobrednern glauben dürfen ,

find wir Muster von Stetigkeit , Besonnenheit und Zähigkeit ,
ungleich den Franzosen , die jedem Irrlicht nachlaufen , von jeder
Phrase sich begeistern lassen , heute das Gegentheil von dem
wollen , was fie gestern gewollt . Das uns gespendete Lob
scheint jedoch nicht allgemeine Geltung zu haben . Allerdings
giebt es gewisse Kreise unserer Nation , denen diese Stetigkeit
und Zähigkeit eigen , aber merkwürdiger Weise sind das zum
großen Theil Elemente , die der „Neuerungssucht " und „ un -
deutschen Gesinnung " angeklagt werden . Dagegen finden
wir . gerade in den Kreisen , die sich mit Vor -
liebe selbst die „ nationalen " und „konservativen " nennen ,
fcie angeblich speziell französische Unbeständigkeit und
Haltlosigkeit stark vertreten . Tagtäglich tauchen in diesen Kreisen
neue Projekte auf , das eine kühner als das andere ; unbesehen
wird ein solches aufgenommen , bald erhitzt sich alles dafür , seine
Durchführung bedeutet plötzlich die Lösung aller obwaltenden
Schwierigkeiten , seine Zurückweisung den Untergang der Nation !
Aber nicht lange und Niemand kümmert sich mehr um die
Sache , mag man Hand an fie gelegt haben oder nicht , und ein
neues Schlagwort wird in die Massen geworfen .

Ein deutliches Beispiel der Unbeständigkeit dieser Kreise
ist ihre Stellung gegenüber der Kolonialpolitik . Noch ist es
nicht lange her , daß unsere Kolonialfreunde ihre ersten schüch-
ternen Fühler ausstreckten ; binnen kurzem steigerte sich die Nei -
gung für eine Kolonialpolitik zur Kolonialschwärmerci und
diese zur Kolonialraserei . Wer nicht dafür eintrat , daß
Deutschland Hals über Kopf sich in waghalsige Abenteuer
stürze , der war ein Feind der deutschen Nation , die plötzlich
vom schleunigsten Untergang bedroht war , wenn nicht bei
einigen Hottentoten und Negern die deutsche Flagge aufgehißt
wurde . Jedes Papuadorf erschien den heimathlichen Reptilen
als ein zweites Indien , dessen Erwerbung ungeahnten Reich -
thum bringe ; weissagte man doch sogar , daß unsere Kolonien
die Mittel zur Lösung der sozialen Frage liefern würden . So
phantafirte ein gut Theil des „ nationalen " und „konservativen "
Deutschland noch vor zwei Jahren . Und heute ? Heute
kümmert man sich um unsere Kolonien kaum mehr , als um die
erste beste heimische Aktiengesellschaft .

Und doch haben die meisten unserer überseeischen Besitzungen
beute immer noch einen eigenen Reiz, den Reiz des Un -
bekannten . Sie erlauben immer noch der Phantasie , sich glän -
�ende Bilder von ihnen zu entwerfen . Wir dürfen uns noch
immer das Sandloch Angra Pequena als ein deutsches Kali -
fomien ausmalen , denn da dessen geologische Beschaffenheit noch
unbekannt ist , kann Niemand behaupten , daß kein Gold dort zu
finden sei. Und da wir von unseren Besitzungen in Ostafrika
wenigstens so viel wissen , daß dort sehr viel Grünes wächst , so
steht es Jedermann frei , anzunehmen , daß das Land zum Kaffee -
bau vorzüglich tauge .

Mit Bestimmtheit kann das freilich Niemand versichern .
Und selbst wenn Boden und Klima zur Kaffeekultur taugten ,
so ist noch lange nicht gesagt , daß man deswegen gleich an -
fangen könnte , Plantagen anzulegen . Dazu gehört nicht nur
eine etwas größere Sicherheit der Zustände , als sie heute
in diesen Gegenden herrscht , sondern auch ein gutes Kom -
munikationssystem und endlich Arbeiter . Kaffeeplantagcn er -
fordern emsige und stetige Arbeit , wenn sie gedeihen sollen :
ohne Arbeit kein Prosit ; da aber die Herren von der Ost -
afrikanischen Gesellschaft kaum das Bedürfniß fühlen , selbst
Plantagenarbciter zu werden und die „Arbeiterfrage " im afri -
kanischen Sinne noch nicht gelöst ist , sind die Aussichten auf
deutsche Kaffecplantagen in Ostafrika vorläufig nicht viel
besser als die auf solche Plantagen in der Lüneburger Haide .

Aber selbst wenn es gelungen sein sollte , alle Schwierig -
leiten zu überwinden , so daß man nach zwei bis drei Jahren
an den Anbau von Kaffee geben könnte , so braucht es wieder
vier bis fünf Jahre , ehe ein Ertrag von den Pflanzungen zu
erwarten ist . In sechs bis acht Jahren werden unsere deutschen
Pflanzer in diesem günstigen Falle im Stande sein , Kaffee zu
verkaufen . Damit ist aber noch lange nicht gesagt , daß sie ihn

einem Preis loswerden , der die Kosten deckt . Heute bereits
ist die Kaffeckultur wie so mancher andere Produktionszweig
infolge der Ueberproduktion nicht mehr so rentabel , wie
ehedem .

In einem Bericht über Kolonisation von Kobelt im
. Humboldt " , April 1886 , heißt es : „ Java , die Äustcrkolonie ,
hat längst aufgehört , für Holland einträglich zu sein , und for -

*) Wir entnehmen diesen vorzüglichen Aufsatz der Dietz ' schen
Monatsschrift „ Neue Zeit " .

Die beiden Falschen .
Humoreske von Georg Lichtenstein.

( Schluß . )
Die Lerche zwitscherte schon ein paar Stunden in der

Luft , die Schwalbe sang ihr lustiges Lied und Frau
Eudaxia saß am Fenster und las in einer dicken Postille .

Wenn man ste so andächtig durch ihre Brille blicken

sah , glaubte man sicher, die Frau Räthin halte ihre Morgen -
andacht , aber Augnste , das zehnte Dienstmädchen , hatte
längst dem Schneider Leberecht mitgetheilt , daß es „Äalouin
der Schreckenshorst oder die Räuberherberge im Walde "
sei. Drei Monate hatte der Herr Leihbibliothekar schon die
Frau Räthin um das Buch bitten lassen , da es die Post -
sekretär Melchert auch zu lesen begehre , aber immer hatte
sie sagen lassen , sie hätte es noch nicht ausgelesen , während
sie es heute bereits zum dritten Male von vorne angefangen
hatte . Zuweilen warf sie einen Blick auf die schöne Stutz -
Jsh*' " �fhe auf dem Kaminsims stand und die dem Herrn
Rath gestern von der Korporation der Bürgerschaft zum
Präsent uberreicht worden war , dann schweifte er zum
Gatten hinüber , der noch immer im tiefen Schlummer
ruhte und vielleicht — nach seinem Ausdruck zu urtheilen
— jetzt eben von einem schönen Traum umfangen war .

Ihr Blick hatte heute etwas Lauerndes und es mochte
fast erscheinen, als wenn sie anfing unruhig zu werden , ja
man sah ordentlich wie ihre Ungeduld sich von Minute zu
Minute steigerte , denn sie legte das Buch bei Seite , erhob
sich und erschien bald darauf mit einer Kanne dampfenden
Kaffees . Als sie wieder in das Zimmer trat , erhellte
sich ihr Blick merklich ; sie setzte sich bequem auf ihrem Stuhl
Zurecht , nahm das Buch wieder auf ihren Schooß und nach -

dert bedeutende Zubußen . Während die holländische Regierung
noch 1875 am Pikul ( \ \ Ztr . ) Kaffee fast 40 fl . Reingewinn

hatte , verdiente sie 1882 nur noch 14 fl . 66 Zts . ; die Zucker -

plantagcn decken kaum noch die Produktionskosten . Dabei sind

bösartige Pflanzenkrankheiten aufgetreten , die sich trotz aller

Vorsicht von eurer Insel auf die andere verbreiten ; allein auf

Ceylon sind die Kaffecplantagen durch einen Pilz von 250000

auf 85 000 Aktes reduzirt worden . "
Von der Baumwolle ist nichts Besseres zu erwarten . Noch

weniger vom Zucker . *) In der That , heute , Angesichts der all -

gemeinen Ueberproduktion darf ein Unternehmen nur auf Erfolg

hoffen , das unter ausnahmsweise günstigen Umständen besteht .
Und da giebt es Leute , die erwarten , fette Profite aus einer

Wildniß herausschlagen zu können , blos , weil dort die deutsche

Flagge aufgchitzt worden !
Immerhin darf tue zusammengeschmolzene Schaar unserer

Kolonialschwärmer in Bezug auf Deutschostafrika wie auf Angra

Pequenna immer noch Großes hoffen . Da unsere Kenntniß

dieser Länder sehr dürftig ist , mag ja vielleicht irgend ein natür -

liebet Reichthum in ihnen verborgen sein , dessen Hebung sich

profitabel erweist . , _
In Kamerun fehlt selbst diese phantastische Hoffnung .

Kamerun ist wohl die am besten bekannte deutsche Kolonie .

Schon seit längerer Zeit bestehen dort deutsche Faktoreien und

eine Reihe von Reisenden hat das Land eingehend erforscht .
Unter den neuen Publikationen über Kamerun sind uns

zwei bekannt geworden , die uns besonderer Beachtung werth
erscheinen ; die eine von Dr . Max Buchner * *) , der bekanntlich

längere Zeit in Kamerun eine offizielle Stellung einnahm :
die andere rührt von Hugo Zöllcr her , der als Korrespondent
der „ Kölnischen Zeitung " die deutschen Besitzungen an der west -

afrikanischen Küste bereiste. ***)
Beide Bücher ergänzen einander vortrefflich ; wer zwischen

beiden zu wählen hat , dem dürfte das von Buchner mehr zu
empfehlen sein , da es kürzer und präziser blos die Verhältnisse
des Landes behandelt , indeß die Schrift Zöllers in behaglicher
Breite eine Menge persönlicher Erlebnisse und Eindrücke mit -

theilt , die unser Wissen vom Lande und seinen Verhältnissen
kaum vermehren . In ihren Schlüssen , Vorschlägen und An -

sichten stimmen sie nicht immer überein ; Beide sind aber darin
gleich , daß ste von der Nothwendigkeit deutscher Kolonien tief
durchdrungen find und daß ihnen bereits die Thatsacke , daß
wir Kolonien befitzen , so erhebend erscheint , daß sie es nicht für
nöthcg halten , deren Verhältnisse rosiger darzustellen , als fie
sind . Sie halten sich daher frei von jenem barnumhaften
Humbug , den man mit unseren Kolonien getrieben , und lügen
dem deutschen Michel nichts von fabelhasten Schätzen vor , die
in unseren Kolonien zu haben seien .

Sehen wir uns an der Hand dieser beiden Führer an ,
wie es in der einzigen nennenswerthen deutschen Kolonie aussieht ,
über die wir Bestimmtes wissen .

Daß Kamerun keine Kolonie für Auswanderer ist , konnte
man vornherein annehmen . Herr Buchner muß zugeben , daß
„ Kamerun entschieden zu den ungesunderen Plätzen der Erde
gehört " ( S. 158 . )

»Alle Entbehrungen wären schließlich zu ertrugen, " meint
er an anderer Stelle , „ wenn nicht auch noch die Tücken eines
feindlichen Klimas dazu kämen . Hunger und Durst , Hitze und
Kälte , Moskito und Äerger mit den Negern sind nichts gegen

*) Im Augenblick , wo wier dies schreiben , geht folgende
Notiz durch die deutsche Presse : „ Auf der britischen Insel
Singapore , welche sich bekanntlich unfern der Südspitze der
Halbinsel Malakka ( fast die ganze deutsche Presse schrieb
„ Malaga — wenn das in einem französischen Blatte pasfirt
wäre !) befindet , also räumlich dem Gebiet der Rohr «
Zuckerproduktion außerordentlich nahe liegt , hat man seit etwa
1 & Jahren Rübenzucker ( Sandzuckcr ) aus Deutschland eingefühtt .
Die drei dottigen Fabriken konservirter Früchte gebrauchen ihn
zum Einsieden derselben und behaupten , daß es für ste vottheil -
haftet sei , deutschen Zucker zu gebrauchen , als Penang - oder
Javazucker , welche viel thcurer einständen . " Kaffeezölle , Zucker -
ausfuhrprämien und Schnapsmonopol haben ihre eifrigsten
Anwälte gerade in den Parteien gefunden , die den Kolonial -
fanatismus züchteten . Jedenfalls sonderbare Maßregeln , die
Produttion von Kaffee , Zucker und Rum in unseren Kolonien
zu fördern .

**) Max Buchner , Kamerun . SkiWn und Betrachtungen .
Leipzig , Duncker und Humblot , 1887 . XIII , 259 S .

***) Hugo Zöllcr , Die deutschen Besitzungen an der west -
afrikanischen Küste . Berlin , Spemann , 1885 —86 , I . Das
Togoland und die Sttavenküste . 247 S . Der zweite , dritte
und vierte Band enthält : Forschungsreisen in der deutschen
Kolonie Kamerun . Xn , 290 ; Till , 250 ; Vül , 234 .

dem sie noch einige Sekunden unverwandt auf die Stutzuhr
geblickt , ließ sie plötzlich ihre Stimme erschallen :

„ Casi —i —i —mir ! Casi —i —i —mir ! "
Mit einem tigerähnlichen Sprunge war der Herr Rath

aus dem Bette , denn er hatte mindestens geglaubt , das
Haus stehe in hellen Flammen , so hatte Eudoxia geschrien .
Die ersten fünf Minuten stierte er sie wie geistesabwesend
an und ließ erst davon ab, als Eudoxia mtt der fteund -
lichsten Miene von der Welt ihm „ Guten Morgen "
wünschte und ihm bedeutete , daß es bereits acht Uhr sei.

Er schlüpfte in seine großen weiten Pantoffeln und in

weniger als einer Viertelstunde hatte der Herr „ Geheimrath "
seine Toilette — bis auf die Stiefel , die noch geputzt
wurden — beendet und die Absicht sich zum Kaffeetisch zu
setzen.

Aber halt , erst mußte er seine Zähne einsetzen . Er

trat an ' s Bett und faßte n h alter Gewohnheit mechanisch
in das Wasserglas .

Aber was war das ? Er faßte ins Leere !

Entsetzen lähmte seine Glieder — die Zähne waren

fort ! Er sann nach. Jetzt glaubte er sich ganz genau er -

innern zu können , daß er sie ins Wasserglas gelegt .
Die Frau Räthin saß noch immer und las mit ge -

spanntet Aufmerksamkeit im „Schreckenshorst " , wenigstens
hat sie so, aber sie behielt stets ihren Casimir im Auge und

folgte jede seiner Bewegungen .
„ Aber , nur Ruhe, " ermahnte sich der Herr Rath selber ,

„sie werden sich ja schon finden . "
„ Meine liebe Eudoxia, " begann er sodann — einge -

denk des gestrigen Abends — in dem sanftesten Tone , der

ihm zu Gebote stand , dem man jedoch eine gewisse innere

Anftegung nicht absprechen konnte , „hast Du nicht meine

Zähne gesehen ? "
Frau Eudoxia sah zum ersten Male auf , that so, als

das ewige Fieber , von dem man sich seine schönste Arbeitskraft
und Arbeitslust immer wieder unterbrechen und zerstören lassen
muß . Es ist das der einzige schwerwiegende Vorwurf , den
unser Kamerungebict wirklich verdient . Der Satz „je fruchtbarer ,
umso ungesunder gilt eben auf der ganzen Erde zwischen den
Wendekreisen " ( S. 125 ) .

Was haben wir von dieser Fruchtbarkeit , wenn wir fie
nicht ausnützen können ? Deutsche Landarbeiter können dem
Klima absolut nicht widerstehen . Zur Kultur von Hundcls -
pflanzen in Plantagen fehlen aber die Arbeitskräfte . Die bil -
tigsten Arbeiter im ttopischen Westafnka sind die Krujungen ,
junge Leute aus dem Stamm der Krunegcr , die sich auf ein
Jahr verdingen , um dann mit den Ersparnissen in die Heimath
heimzukehren . Sie sind arbeitsam und bescheiden und daher
das Ideal der europäischen Kapitalisten und ihrer Vertreter in
Westafrika . „ Die Stellung , welche die Weißen an der freien ,
noch unabhängigen Küste einnehmen , würden sie kaum zu de -
haupten vermögen , wenn ihnen nicht in den Km - oder auch
Äkkraleuten ebenso fleißige wie gehorsame Arbeiter zur Ver -
fügung ständen . . . Die Kms sind völlig in seiner ( des
Weißen ) Gewalt . Er kann fie prügeln oder prügeln lassen , er
kann ihnen durch Kürzung an dem stets für einen Monat rück -
ständigen Lohn * ) Geldstrafen auferlegen und was dergleichen
mehr ist . Der Km - Mann weiß das sehr wohl und leistet selbst
der härtesten Bestrafung gegenüber fast niemals Widerstand . "
( Zöller ' . , S . 222 . )

Der Beschäftigung dieser famosen Arbeiter in Kamerun in
größcrem Maßstabe stehen zum Unglück für unsere Kapitalisten
einige Schwierigkeiten im Wege . „ Sie sind gewiß ganz vor -
treffliche Menschen und fleißige Arbeiter , aber gerade deshalb
sind sie zugleich von den Dualla ( den Kamcmnnegern ) gehaßt
und verachtet und dementsprechend feige und ohne genügendes
Selbstbewußtsein . Auch sind sie von Jahr zu Jahr wegen ge -
steigertet Nachfrage schwieriger zu bekommen . ( Buchner S . 168 . )

Namentlich soll der Kongostaat sehr viele dieser feigen und
charatterlosen „ ganz vottrefflichen Menschen " verbrauchen und fie
daher spärlich gemacht haben (Zöller , <1, S . 149 ) .

Mit den eingebornen Negern , den Dualla , ist absolut nichts
anzufangen , soweit es sich um Ausbeutung handelt . Sie ver -
langen, , unerschwingliche " Löhne : Beköstigung und dazu noch
2 —3 M. und mehr täglich . Dabei überarbeiten sie sich nicht
und schimpft man sie , dann lassen ste die Arbeit stehen . Ost
machen fie ganz haarsträubende Bedingungen . Buchner bcschäf -
tigte vier Kamerunneger : „ Zur Arbeit im Gatten und Hof
waren diese vier Mann nur dadurch zu bewegen , daß ich des
Morgens selber mitarbeitete " ( S. 106 ) . Unerhört ! Diese
Kerle find so unverschämt faul , daß ste wohl m i t Andern ar¬
beiten wollen , jedoch gar keine Lust verspüren , für Andere zu
arbeiten , die ihnen fleißig zusehen .

Kein Wunder , daß Herrn Buchner die Kamemner als die
reinen Sozialdemokraten erscheinen ( S. 30) .

Aus solchen Leuten ist natürlich kein erheblicher Profit heraus -
zuschlagen . Die große Frage für Kamemn wie für alle Kolo -
nien ist daher die , woher die dem kapitalistischen Profitbedürfniß
entsprechenden Arbeitskräfte hernehmen .

( Fortsetzung folgt . )

Fokales .
Stadttmhnverk - hr in Kerlia « nd London . Professor

E. Dcetrich - Berlin kommt in seiner von uns mehrfach erwähnten
Besprechung der Entwicklung der Verkehrsmittel in Berlin und
London auch auf die Stadtbahnen zu sprechen und unterscheidet
in London zwei Atten von Stadtbahnen , die Metropolitanbahn .
& ■;

1,16 unkntWche , 20 Kilometer lange , die innersten Stadt -
theile umschließende Bahn mit 27 Stationen . An diese Sta -
tionen aber schließen sich unmittelbar die Empfangsgebäude der
in die Vorstädte und Vorotte führenden Stadtbahnen ; in Ab -
ständen von 800 Metern finden sich da gleichfalls Stationen ,
wie auf der inneren Ringbahn und eine große Anzahl von
Zügen vermittelt den Verkehr zwischen der Innenstadt und den
Vorstädten , sowie den entfernt belegenen Vorortm . Es leuchtet
ein , daß bei solcher Vettheiluna und so großer Zahl von Auf -
nahmestationen nirgends ein übermäßiger Andrang entstehen
kann , daß der Bettteb sich glatt abzuwickeln vermag , den Wün -
schen des Publikums aber so am besten gedient ist . Man spttcht ,
wenn von Londons Stadtbahn die Rede ist , fast nur von dcr
untettrdischen ttngförmigen Stadtbahn und gedenkt viel zu wenig

*) Bei der Auszahlung dieses Lohns werden die Kruleute
vermittelst eines schlauen Trucksystems betrogen : „ Den Kru -
jungen werden bei der Auszahlung des Lohnes die Waaren ,
die ste dafür erhalten , meist etwas höher angerechnet , als im
Handel üblich " ( Buchner , S . 105 ) .

hätte sie ihn nicht verstanden und ftaate ebenfalls
mit Flötenstimme : „ Was meinst Du, mein lieber Casimir ? "

„ Ich ftug Dich nur , ob Du nicht meine Zähne ge -
sehen hast, " sagte der Herr Rath , aber schon in erhöhter
Tonlage .

„ Deine Zähne ? " und Frau Eudoxia lachte laut und
üate dabei so recht ihre beiden , als wollte sie sagen :

siehst Du , ich habe noch echte ! "
„ Meine Zähne ! " erhöhte Günthermann .
„ 0 gewiß habe ich sie gesehen, " erwiderte die Frau

Räthin , „sogar sehr oft . Ach, es waren schöne Zähne , als
sie neu waren ! Weißt Du noch, Casimir , wie Du Dich
damals sträubtest ?"

„ Ja , ja , ich erinnere mich, " sagte der Rath , indem er
vor Ungeduld zitterte , „ aber ich meine , ob Du sie jetzt nicht
gesehen hast ! Jetzt ! "

„Jetzt ?" ftug Eudoxia .
„Herrgott ja , jetzt , ich vermisse sie soeben , als ich fie

aus dem Glase nehmen wollte ! " entgegnete er puterroth
werdend .

„ Warum drückst Du Dich denn nicht deutlich aus ? "
„ Also Du weißt , wo sie sind ? " unterbrach sie Günther -

mann hoch aufathmend .
„ Nein ! " entgegnete die Frau Räthin mit entsetzlicher Ruhe

und begann ihre Lektüre fortzusetzen.
Er warf ihr einen zerschmetternden Blick zu und machte

sich daran , sämmtliche Nippessachen , welche auf dem Kamin -

simS in untadelhafter Ordnung aufgebaut waren , durchzu -
stöbern ; aber er fand sie nicht — die beiden Falschen .

„ Aber Casimir , Du wirsst ja die ganzen schönen Sachen
durcheinander ! " sagte Frau Eudoxia , und das höhnische
Lächeln , welches sie bei diesen Motten zeigte , bewies , wie

sie sich an seiner Angst weidete .



dieser strahlenförmig auslaufenden Bahnen , welche sich gleich -
falls als Stadtbahnen in vollem Sinne des Wortes darstellen .
Dabei darf nicht unerwähnt bleiben , daß diese Bahnen gleich der

Metropolitanbahn durchweg unter oder aber über den Straßen

liegen , so daß der Waaenverkchr der Stadt gar nicht durch sie
beeinträchtigt wird . Die Gesammtlänge aller innerhalb des

dichtbebauten Londons liegenden mit Stadtbahnbetrieb ver -

schenen Bahnen bemißt sich so auf das sehr bedeutende Maß
von nahezu 100 Kilometer mit etwa 130 Stationen . Dazu
kommen noch innerhalb der Stadt 20 Themse - Stationen . Die

Themse hat im bebauten London eine Länge von 15 Kilometer :
die Dampfschiffe folgen sich in 5, höchstens 10 Minuten Zeit¬

folge . Die Zahl der Stadtbahn - und Dampfschiffhaltestcllen in
London beläuft sich also auf rund 150 . Nun könnte man
meinen , daß diese hier in Rede stehende bebaute Stadtfläche
Londons etwa eine ganz außerordentliche Ausdehnung habe ,
das ist aber nicht der Fall . Auf Berliner Verhältnisse über -

tragen , könnte man meinen , entspricht jene Fläche vielleicht dem

von den Lrten Spandau , Teltow , Köpenick umschlossenen Ge -
biete . Dies trifft aber nicht zu. Jene Fläche entspricht viel -

mehr ziemlich genau derjenigen des Polizeibezirks Berlin , d. h.
der von den Ortschaften Charlottcnburg , Schöncbcrg , Mirdorf ,
Stralau , Lichtenberg , Weißensee und Pankow umschlossenen Fläche ,
ohne Einrechnung jener Ortschaften selbst . Es ist - das diejenige
Berlins , für welche der Bebauungsplan bereits festgestellt ist
und in welcher die stadtgemäße Bebauung bereits überall bc -

gönnen bat . Man kann sich die Größe dieser Fläche mit

geringer Verschiebung auf einzelnen Seiten auch durch Be -

trachlung des von der Berliner Ringeisenbahn umschlossenen
Gebietes vorstellen . Man denke sich dieses Gebiet mit 150

Stadtbahn - und Dampfschiff - Haltestellen besetzt. Es empfiehlt
sich in der That , hier eine vergleichende Besprechung der in
Berlin vorhandenen und geplanten Verkehrsmittel folgen zu
lassen . Die Einwohnerzahl von Berlin ißt während der letzten
30 Jahre um 1 Million gewachsen , zur Zeit findet alljährlich
ein solcher Zuzug statt , daß bereits in 15 Jahren aus das Hinzu -
kommen einer weiteren Million Seelen zu rechnen ist . Da ist
es doch wohl hohe Zeit , rechtzeitig Vorkehrungen zu
treffen , damit nicht später der zehnfache Betrag von denjenigen
Mitteln aufzuwenden ist , wofür heute die Verbesserung der
Verkehrsmittel angebahnt werden kann . Es heißt an der
weiteren Entwickelung von Berlin zweifeln , wenn man es für
überflüssig hält , diese Sache schon jetzt bestimmt ins Auge zu
fassen . Man hat es bei uns zu oft erlebt und erlebt es noch
täglich , daß die Verkehrsmittel sich nothdürftig dem bereits

vorhandenen Verkehre anpassen , anstatt wie anderswo

ihrerseits dem vorhandenen Verkehre voraus zu eilen
und eine Erleichterung und Vermehrung des Verkehrs zu
erzeugen . Der mächtige Otts - und Vorortsverkehr auf dcn Lon -
doner Stadtbahnen ist noch nicht ermittelt , da nur über die

unterirdische Metropolttan und die Disttikt - Stadtbahn ( im
engeren London ) Erhebungen gepflogen wurden . Eine Ver -

gleichung des Verkehrs in Berlin und London stellt sich folgen -
dermaßen , wobei wieder zu beachten , daß die für den Stadt -

dahnverkehr Londons angegebene Zahl ( 28,5 ) viel größer wäre ,
wenn sie den bei kurzer Anwesenheit in London nicht zu er -
mittelnden Verkehr auf allen Stadtbahnen umfaßte .

Zahl der Fahtten pro Kopf der Bevölkemng
Stadt und pro Jahr

Omnibus Sttaßenbahn Stadtbahn
London 19 29,5 28,5
Berlin 15 65 10

In Berlin herrscht heute noch die Straßenbahn und da -
neben in mäßiger Entwickelung der Omnibus ; die Zeit wird
aber kommen , wo man auch bei uns mehr als jetzt von der

Richtigkeit des Satzes „ daß Zeit Geld sei " durchdrungen sein
wird . Dann werden die Straßenbahn und der Omnibus für
den Transport auf größere Entfernungen , von Stadttheil zu
Stadttheil , ebenfalls als unzureichend erkannt werden , und an
ein ähnliches Stadtbahnnctz wie in London wird gedacht wer -
den müssen .

fSw
Kclruchtung der » nter dem Schilde der

töckerschr « Stadtmisston sich heranschleichenden ehrgeizigen

atteibestrebungen hat in den Kreisen des otthodoxen Pastoren -
thums wie ein Gttff ins Wespennest gewirkt . Zelotische Leiden -

schaft und gallige Vettolgungssuckt kommen in den Organen
dieser Kreise zum Theil in einer Offenheit zum Ausbruch , die
einer Steigerung kaum noch fähig ist . Eine Probe mag ge -
nügen . Die „ N. Preuß . Ztg. " veröffentlicht an ihrer Spitze
eine „kirchliche Rundschau " , in der bezüglich eines Krieges
Rußlands und Frankreichs gegen Teutschland , Oesterreech -
Ungarn und Italien gesagt wird : „ Zugleich wäre aber ein solcher
Krieg , verstehen wir anders recht die Wege Gottes , eine scharfe
Zuchtruthe für unser deutsches Volk , welches , als Gott es nach
beispielsloscn Siegen vor 18 Jahren auf eine nicht geahnte
Höhe hob , in Irrwege verfiel , daß das Wott , welches Moses
einst über Israel prophetisch sprach , auch auf unser Volk An -
Wendung findet : „ Da er aber fett und satt war , ward er geil . "
5. Mos . 32. , 15. Sollten die Sünden unseres Volkes jetzt so
zum Himmel schreien , daß der HErr es nothwendig fände , uns
mit einer gttlndlichen Demüthmung vor der Welt heimzusuchen ? "
Das sind die „ nationalen " Empfindungen , die auf den söge -
nannten „ Lebensfundamcnten des Christenthums " erblühen !

Ei « eigenartiges Straßenbild gewährte z « Anfang
des vorige » Jahrhunderts die Umgebung des zweitältesten
Berliner Kirchhofs , des Dorothecnstädtischen , dessen kürzlich Er -

wähnung geschehen ist . Derselbe wurde bis zum Jahre 1764
von der Friedrich-, der Ziegel - , Kalkscheunen - nnd der „Kirch -

„ Du hast genug Zeit , sie nachher wieder zu ordnen ! "

brummte Günthermann . Alsdann bohtte er mit seinem
schönen Weichselrohr unter der Kommode herum und stürzte ,
als er die Erfolglosigkeit einsah , ans Fenster , schaute auf
die Straße hinunter , als ob sie da unten spazieren gingen .

Aber im Nu war er wieder zurück , denn gerade guckte
der Schneider Leberecht mit seinem boshaften Gesicht von

seinem Schneidertische herüber , so daß Günthermann des

Todes erschrak , er könne die Lücke in seinem Munde bereits

bemerkt haben — und dann war [ der Rath in M — Hausen
ebenfalls unmöglich .

Er sah nach der Uhr . Unerbittlich rückte der Zeiger
weiter . Er mußte um neun in der Kanzlei sein — und die

Zähne waren und blieben verschwunden .

Wie ein Wahnsinniger riß er sämmtliche Wintersachen
aus dem Spinde , die schon seit einem Monat , tüchtig
mit Insektenpulver eingestreut , darin hingen , durchsuchte
fieberhaft alle Taschen , aber die Zähne fand er nicht .

„ Aber Casimir , willst Du nicht erst Deinen Kaffee
einnehmen . Du wirst sie dann schon finden ! " ließ sich die

Frau Räthin jetzt hören , als sie sich mit größter Behaglich -
teit an den Kaffeetisch setzte und eine Tasse des braunen

Getränks eingoß.
„ Zu allen Teufeln mit Deinem Kaffee ! " brüllte der

Herr Rath und stampfte mit dem Fuße auf , daß das Zimmer

dröhnte . „ Meine Zähne will ich haben ! "

„Siehst Du , Casimirchen , damals spottetest Du stets
über meine , wenn Du die jetzt hättest ! " meinte Eudoxia
ironisch .

„ Das ist also Deine Theilnahme an meiner entsetz -
lichen Angst, " keuchte Günthermann , „begreifst Du denn

nicht , Frau , daß ich ohne die Zähne nicht in die Kanzlei
gehen kann ! "

bosssttaße " (seit 1835 Johannisstraße ) umschlossen . Zu Anfang
des vottgen Jahrhunderts lag am Ende der Kalkscheunensttaße ,
da wo jetzt die königliche Klinik sich erhebt , eine königliche Kalk -
scheune . Die Fttedrichsstraße , von der Weidendammer Brücke
bis zum Thorschreiber - , resp , Wachthause ( Nr . 118 ) führte auf
dem Stadtplan von 1723 noch keinen Namen , während ihre
Verlängerung bis zum späteren Oranienburger Thore „ Vor dem
Spandauer Thore " hieß . Der Kalkscheune gegenüber lag die

königl . Kalkbrennerei am Schiffbauerdamm und hinter den
heutigen Grundstücken Nr . 132 —136 in der Friedrichstraße , wo -
selbst noch einige alte Fischteiche sich befanden . Dabei wollen
wir bettchtigen , daß der Schiffbauerdamm bereits 1720

seinen Namen nach den beiden dott angesiedelten Schiff -
bauem sühtte . Hinter der Kalkbrennerei dehnte der be -

rühmte gräflich Reuß' sche Gatten sich aus , in welchem
König Fttedttch der Zweite 1789 die Thierarzneischule er -
richten ließ , welche demnach im künftigen Jahre ihr ein -

hundettjähttges Bestehen feiern kann . Da wo dieser Gatten ,
vom heutigen Thierarzneischulplatz Nr . 5 aus , zugänglich war ,
vereinigen sich zwei Verbindungswege , die von der Stadt aus
nach der Kleinen Pankebrücke und weiter nach dem Kleinen

Thiergatten und der Spandaucr . Heerstraße fühtten . Neben
dem Reuß' schen Garten lag seit Beginn des vorigen Jahr -
bundetts der „ Hundegatten " , welcher wahrscheinlich der könig -
lichen Meute zum Aufenthalt diente . In der Verlängerung
deffelbcn stand hart am Schiffbauerdamni ( etwa Nr . 10 daselbst )
noch im Jahre 1723 eine hohe Bockwindmühle . Jenseits der
Weidendammer Brücke fühtte von den Linden her , hatt am
Spree - Ufer entlang , ein mit Weiden bepflanzter Damm , die

„Chaussee " genannt , über die „Ehaussee - Brücke " des Kupfer -
grabens bis zur Weidcndammer Btticke und weiter , iin Zuge
der heuttgen Fttedttchstraße , bis zur jetzigen Georgenstraße . Auf
dieser Strecke erst finden wir zur damaligen Zeit die Benennung
„ Wcidcndamni " , und als dessen Verlängerung die „Friedttch -
straße " , vor . Die Georgenstraße lief noch als bloßer Gang über
die moottge Wiese bis zur späteren „Letzten " ( heutigen Dorotheen - )
Straße hin , und führte hier bei seiner Einmündung in die

( Neustädtische ) „Kirchstraße " die Benennung „Moderloch " . Der

auch unter dem Namen „Katzenstcig " bekannte Weg wurde dann

von Benjamin George zur Straße hergettchtet resp . bebaut ,
welche seines Namens Gedächtniß verewigt .

In den wichtigsten Aufgaben der Turnvereine ge -
hört die Pflege des Lehrlingsturnens . Nicht nur , daß durch
das Lchrlingsturncn ein steter Nachwuchs für die Männcrab -

theilungen herangeblldet wird , ist das Turnen auch ein starkes
Gegengewicht gegen die meist sehr einseitige Anstrengung des
Körpers während der Lehrzeit . Wie die meisten Berliner Turn -

vereine , so hat auch die Turnerschaft des Berliner . Handwerker -
Vereins seit Jahren das Lehrlingsturnen gepflegt . Dieselbe hat
es jetzt unternommen , um den im Osten Berlins wohnendeu
Lehrlingen mehr Gelegenheit zum Turnen zu geben , in der ihr
vom Magisttat in anerkennenswetthcr Weise übcrlassenen Turn -

Halle der Gemeindeschule Atarkusstr . 46 eine neue Lehrlings -
abthcllung zu erttchten . Es werden alle in dortiger Gegend
wohnenden Eltern und Lehrherren darauf hingewiesen init der

Bitte , ihren Söhnen und Lehrlingen die Theilnahme am
Tumen gestatten zu wollen . Das Turnen der neuen Lehrlings -
abtheilung hat am letzten Montag in der Turnhalle Markus -

sttaße 46 begonnen .
Inm Streik ber Ischauer ' fchen Arbeiter . In der

„Volks - Ztg . " befand sich gestem eine Annonze unter „ Arbeits -
martt " , nach welcher die Arbeit in der Zschauer ' schen Fabrik
wieder aufgenommen sein sollte . Diese Angabe entspricht keines -
_ _ _ _ _= ßT.' fiia STCKrffirfcF ™* US**.
wcgs den thatsächlichcn Verhältnissen , die Wirklichkeit ist hier
vollständig auf den Kopf gestellt . Die Entstehungsgeschichte der

Arbeitseinstellung ist übrigens folgende . Am Dienstag , den
10. d. M. , erklärte Herr Zschaucr , daß er den bisher gezahlten
Preis für Geschoßhülsen von 2,75 M. pro . Hundert nicht weiter

zahlen könne und daß er 50 Pf . abziehen müsse . Da die

Drücker nicht im Stande waren , für diesen Preis die Arbeit

herzustellen , so sahen sie sich genöthigt , die Arbeit niederzulegen .
Sie versuchten am 12. noch einmal eine Einigung , wurden

jedoch abgewiesen . Am 13. erschien die oben gekennzeichnete
Annonze , die alles andere , nur nicht den wahren Thatbestand
enthält . ..

Wir vorfichtig man auch bei ger - ingfugrgrn Urr -

letzungen sein muff , beweist folgender Fall einer Blut -

Vergiftung . In Münchhausen , Kreis Luckau , stach sich die

Mühlenbcsitzerstochter Anna U. beim Friflrcn mit einer Haar -
nadel in die innere Handfläche , wobei die Spitze der Haarnadel
abbrach und in der Hand sitzen blieb . DaS Mädchen beachtete
die Verletzung , die sie sich am 4. d. Mts . zugezogen , nicht

sonderlich , bis nach einigen Tagen der Arm stark anschwoll und

die Schwellung heftige Schmerzen verursachte . Der operative

Eingriss des hinzugezogenen Arztes blieb ohne Erfolg , die

Blutvergiftung machte rasche Fort,chritte . Gestern nun erfolgte
die Uebcriührung des bcdauernswcrthen Mädchens nach der

hiesigen Charitee . Wahrscheinlich ivird das Mädchen den

Arm einbüßen , wenn nicht noch Schlimmeres eintreten wird .

Einem von Kerli » aus betriebenen dreisten

Schwindel , durch welchen viele Hotelbesitzer in den Provinzen
erheblich geschädigt worden find , ist man kürzlich auf die Spur

gekommen . Anläßlich eines in Jnsterburg vorgekommenen

Falles berichtet man dattiber der „Tils . Ztg . " : Der Hotel -

befitzer R. in Jnsterburg erhielt in den Weihnachtsferertagen
aus Berlin eine Karte mit „ Dr . Ernst , Rechtsanwalt " unter -

zeichnet , etwa folgenden Inhalts : ,,Auf meiner Reise werde ich
rn den ersten Tagen des Januar rn Jnsterburg eintreffen und

„ O ja, " sagte die Frau Räthin , behaglich ihren Mokka

schlürfend, " das würde einen Heidenjubel geben ! "

Der Herr Kanzleirath stürzte wie von Furien gepeitscht
in die Küche, riß die Kohlenschaufel mit dem Nagel aus
der Wand und wühlte in den glühenden Kohlen wie ein

Feuerfteffer — aber die beiden Falschen fand er nicht .

„ Kann es nicht möglich sein , daß Du sie gestern auf
dem Nachhausewege verloren hast ? " begann die Frau Räthin
jetzt wieder in dem spöttischsten Tone , als ihr Gemahl roth
und schweißtriefend aus der Küche kam und in seiner
Todesangst den ausgestopften Kanarienvogel — einst der

Liebling der Frau Räthin — in kleine Stücke zer -
pflückte , um zu sehen , ob dieser die Zähne in seinem
Innern berge .

„ O ja , sehr leicht möglich , Frau Kanzleiräthin, " brüllte

Günthermann mit unattikulirter Stimme , „ich bin ja gestern
so betrunken gewesen , daß ich mich heute dessen nicht mehr
erinnern kann ! O, Frau Räthin , wenn ich doch nur Ihren
Kopf und Zunge besäße ! Ich kenne Niemanden , der spitz -
sindiger ist, als Sie ! "

Und Günthermann stieg auf einen Stuhl , fuhr mit der

Hand über das Kleiderspinde , daß die Stube in eine Staub -
wölke gehüllt war .

Er blickte wieder nach der Uhr .
Zehn Minuten vor Neun !

Noch zehn Minuten und er mußte am Pulte stehen .
Seine Wuth hatte ihren Höhepunkt erreicht .

„ Nichtswürdiges Werk von Menschenhand, " apostrophirte
er die schöne Stutzuhr , „bist Du dazu in mein Haus ge -
kommen , um mich an mein Unglück zu mahnen ? "

Im nächsten Moment hatte er die heiße Kaffeekanne
ergriffen und mit furchtbarer Wucht schleuderte er sie gegen
das Geschenk der Korporation der Bürgerschaft .

in ihrem Hotel Wr mung nehmen . Sollte ein Nachm
den ich mir dorthin habe senden lassen müssen , vor
treffen , so bitte ich, denselben einzulösen und für mich
fältig aufzubewahren . " Der Nachnahmebrief traf auch sehr
ein und wurde von Herrn R. mit 17,20 M. und 90 Pf.

°

eingelöst . Wer aber nicht erfchien , war der erwartete
Rechtsanwalt . Wie nunmehr festgestellt ist , hat ein Herr
den Namen R. Ascher , Löffler u. a. bei den verschiedenen
ämtern Berlins etwa 200 Nachnahmesendungen an eine.
sprechende Anzahl Hotelbesitzer Deutschlands in vorer
Weise aufgegeben und sich dadurch eine bedeutende
Geldes erschwindelt . Bei Abhebung einzelner
wurde der Schwindler von den Postbehörden entdeckt .
Schwindler ist bereits verhaftet und sieht seiner Bes
wegen Betruges resp . versuchten Betruges in etwa 200
entgegen .

Eine noch dunkle Diekstahlsgeschichte beschäfth
hiesige Kttminalpolizei . Am 6. Januar kamen von Poß
zwei Sattler , Gemmett und Leo Menno nach Berlin !
waren auf der Durchreise nach Amettka begriffen . Sie
nachteten zusammen in einem Fremdenlogis in der „
sttaße , und machten sich vor ihrer Reise über das große
am 7. Januar noch einen vergnügten Tag . Gemm «
7000 Mark baares Grld und einen Revolver bei sich. !
den Reisekameraden blieben bis 2 Uhr Nachmittags zuß
in einem Lokal der Landsbcrgerstraße . Dem Witth iv «
da aufgefallen , daß Menno sehr wenig . Gemmett aber «
reden des Menna sehr viel trank . Nach 2 Uhr verließen
das Lokal . Um 7 Uhr Abends kam Menna wieder in das!
und fragte nach Gemmett . Er schien sehr etttaunt zu sein,
selben nicht zu finden . Dann zog er seinen Geldbeutel
zahlte noch den Rest der Schuld vom Mittag . Der W
merkte hierbei , daß Menna sehr viel Geld und auch
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volver bei sich hatte . Als Menno bezahlt hatte , empfahl Bezirken Aach
Gegen 12 Uhr Nachts kam Gemmett schwer betrunken
Logis zurück und stöhnte dabei heraus , daß ihm unter :
ganzes Geld und auch sein Revolver gestohlen worden
Nachdem er einigermaßen entnüchtett war , schickte man $
Polizeirevier , woselbst er vorstehende Angaben machte .
Menna ist verschwunden .

Glück im Unglück hatte am Mittwoch Nachmi
Kutscher Heinttch W. aus der Griebenowstraße . Terft
mit seinem Fuhrwerk , welches schwer beladen war , an>
Packhof . W. saß hoch oben auf dem Wagen , und als
fahren wollte , zeigte sich das Handpferd störttg unv wollff
anziehen . W. hieb auf das Pferd ein , das plötzlich

'

tief senkte und so den nicht darauf vorbereiteten
Leine vom Bock herunterriß . W. kam unter die
liegen , dtt nun anzogen �und ihren Führer mit Husttitt�
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wätts . So wurde W. noch im letzten Momente ezerrtklL , , �
er lag mit der Brust gerade vor einem der Borderrävcs. £ , '

.
durch die Hufttitte zugezogenen Kontusionen machten W �

junger Mann ab , welcher sich als Studiosus Müller aus
in das Hotelbuch eintrug . In drei Tagen hatte der
Bruder siuilio eine Zeche von 105 M. konttahitt . Ten >
besttzer wurde die Sache verdächtig und er bat daher .
Gast um Begleichung der Zeche . Mit größter Seell
Herr sind Muller ein Papier aus seinem Portefeuille
reichte es dem erstaunten Wirth mit den Worten :
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noch ein schönes Sümmchen , da kann man noch Mai
trinken . " Hocherfreut steckte der Witth den mysteriös
den Zettel ein und lieh am Abend seinem reichen G
noch seinen lleberzieher . da stud . Müller den ihm
Ileberzicher am vorhergchcndon Ab - nd bct ein « « W
Stiche hatte lassen müssen . Tann ließ Herr i - tud . 3)1
vertrauensseligen Witth im Stich und kehrte nicht wied
Als der Witth sich am anderen Tage zu Friedländ
seinen Check einzulösen , da wurde er gehörig ausgelacht-
der Zettel war weiter nichts als die Empfehlungskar
Londoner Photographen , auf die noch mehrere unverfl�enietdet, wäh
Zeichen geschrieben waren . Seinen lleberzieher ist der �lieben und 1

Witth auch los . Dem frechen Schwindler ist die Krimili�jxllgewebes dl
bereits auf der Spur . a Das Vor !

Gemaff den Veröffentlichungen des Kaist ?eigte gegen d
Gesundheitsamts sind in der Zeit vom 25 . bis A Polizei -
zember er . von je 1000 Bewohnern auf den ?\ 2 Jahre alte
durchschnitt berechnet , als gestorben gemeldet : in Be » «

~

in Breslau 26,7 , in Königsberg 20,9 , in Köln 23,1 , ii>

futt a. M. 17,9 , in Wiesbaden 20,9 , in Hannover 1

Kassel 15,8 , in Magdeburg 15,3 , in Stettin 25,0 , in
31,0 , in Sttaßburg 20,0 , in Metz 24,9 , inj »
26,6 , in Nürnberg 25,6 , in Augsburg 23'
Dresden 19,6 , in Leipzig 17,9 , in Stuttgart 21,9 , >n

ruhe 22,5 , in Braunschwcig 25,9 , in Hamburg 34,6 ,
26,0 , in Pest 30,6 , in Prag 29,7 , in Trieft 38,8 ,
32,8 , in Amsterdam 21,4 , in Brüssel 21,7 , in Paris
Basel — in London 23,3 , in Glasgow 24,6 , in Li ver
in Dublin 36,2 , in Edinburg 21,6 , in Kopenhagen
Stockholm 21,6 , in Christiania 36,9 , in St . Pctersi
in Warschau 23,8 , in Odessa — , in Rom 27,3 ,
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Beide , in einer Fluth von Kaffee , gingen � inder von
alles Irdischen . Darüber geriei

„ Und wenn er die ganze Wirthschaft zu Ip ' - n eme Chi

richtet, " murmelte Eudoxia und setzte sich wieder ans Fmu em '

„ er rnuf biteift « rtra ! "
Sie wußte , wo die Falschen waren . , -ßrzte herbei
Erschöpft sank Casimir auf einen Stuhl , aber " Leine Tochtei

halbe Minute , dann kroch er unters Bett . — Er r "hur , gefolg
die Augen traten aus ihren Höhlen . /achten die (

„ Es ist mein letzter Tag ! " stöhnte er , als et Mnet wurde .

dem Kopfe g

meinte , sein
unter dem Bette hervorfuhr und mit

scharfe Bettkante stieß , �daß Eudoxia
gehe gleich in tausend Stücke .

„ O Casimir," lachte sie jetzt hell auf , „ Du
jedenfalls verschluckt ! Ich werde ein Brechpul "�
lassen ! "

Das war zuviel !

n, dem Fabi
Nock entrissen ,

" IWÄ

US, daß eine
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teonchnd zu 3
denn der Rath sch ' � [ hiebe zu je 1

„ UnMiges - Meib " hä # e er , „ das
Augenblick ! " i -

Frau Eudoxia schrie auf , . . . . . .. „ u
sinnig geworden zu sein. . . iiefängiüß

Mit einem Ruck hatte er einen seiner großen Jen «
vom Fuße gezogen — hoch in der Luft schwang �>>eri
er holte zum Schlage aus — da rollte etwas ( r
den Fußboden . . . .

Zu seinen Füßen lagen die beiden Falschen-

Eine Minute vor neun trat der Geheime # 5
Casimir Günthermann in das Gerichtsgebäude
gegenüberbefindliche Thurmuhr die volle S "

kündigte , stand er mit eingetauchter Feder
*
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. , in Venedigs l , 2, in Alexandria 36,5 . Ferner in der Zeit

m i ! Sfm 4. bis 10. Dezember er . : in New - Uork 24,4 , in�Phila -ooi M
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lphia 17,8 , in Baltimore 17,4 , in Kalkuttas — , in Bombay
| ,5, in Madras 47,6 .

Die Sterblichkeitsoerbältnisse der meisten Großstädte Europas
stalteten sich in der Berichtswoche etwas ungünstiger und
urden dieserbalb aus einer großem Zahl derselben höhere
terblichkeitszahlen gemeldet . Einer sehr geringen Sterblichkeit
is 15,0 pro Mille und Jahr berechnet ) erfreuten sich Bremen ,
äel , Potsdam ; günstig lbis 20 pro Mille und Jahr ) war die
Sterblichkeit in Berlin , Magdeburg , Dresden , Leipzig , Frank -
irt a. M. , Hannover , Danzig , Barmen , Kassel , Straßburg ,
armstadt ; auch in Wiesbaden , Stuttgart , Düsseldorf , Karls -
he , Brüssel , Amsterdam , Stockholm , Edinburg , Paris u. a.
ar die Sterblichkeit eine mäßig hohe . — An vielen Orten
ben Todesfälle an Darmkatarrhen und Brechdurchfällen der

Inder zugenommen , wie in Berlin , Hamburg , Altona , Wien ,
Bris , St . Petersburg , Warschau u. a. O. Auch war die Theil -
hme des Säuglingsalters an der Gesammtsterblichkeit im All -
meinen eine etwas gesteigerte , so daß von je 10 000 Lebenden ,
ss Jahr berechnet , in Berlin 61, in München 88 Säuglinge
aber, . Viel häufiger als in der Vorwoche kamen im Allge -
einen Erkrankungen an akuten Entzündungen der Athmungs -
gane zum Vorschein , führten jedoch in wenigen Fällen zum
rde . — Von den Infektionskrankheiten wurden Sterbefälle an
ascrn in wenig veränderter , an Scharlach und Diphtherie ,

wie an Unterleibstyphus und Keuchhusten in etwas größerer
hl gemeldet . So war die Zahl der Sterbefälle an
ascrn rn Berlin , Hamburg , Hannover , Braunschweig ,

ans , Kopenhagen , London , Pest fast die gleiche
fc in, der Vorwoche ! größer war ihre Zahl in Mainz ,
alsruhe , Wien , Christiania , kleiner in Kassel . Dagegen wurden
Kränkungen an Masem aus den meisten Orten , aus denen
Mheuungen vorliegen , seltener , nur aus den Regiemngs -

zrrken Aachen und Königsberg , sowie aus St . Petersburg
häufiger berichtet . — Das Scharlachfieber forderte in

rlin , Hamburg , Prag , London , Stockholm etwas mehr , in
ünchcn , Leipzig , Frankfurt a. M. , Wien , Kopenhagen ,
arschau , St . Petersburg etwas weniger Opfer als in der
zrwoche ; auch die Zahl der gemeldeten neuen Erkrankungen

oar meist die gleiche oder ein wenig gegen die Vorwoche ge -
sstachmittateigerte. — Die Sterblichkeit an Diphtherie und Croup war in

TcisellcZerlin, Leipzig , Paris , Prag , Kopenhagen , Christiania eine ge -
war . aiuingere als in der Vorwoche , in Magdeburg die gleiche , wäh -

und als c- cnd sie in Hamburg , München , Breslau , Dresden , Königsberg ,
mv wolItkk>°nzlg. Zrankfurt a. M. . Nürnberg , Chemnitz . Braunschweig ,
z glich vc" tassci , Wien , Pest , London , St . Petersburg etwas zunahm .
ten W Zahl der gemeldeten Neu - Erkrankungen zeigte im Allge -

« pakrnm « pk
l in Hamburg fast die gleiche wie in der Vorwoche .

Erkrankungen haben m Hamburg , Pest und St . Petersburg ab -
admmen . — An Flecktyphus kamen aus Prag , Amsterdam ,
iarschau , St . Petersburg je 1 Todesfall , aus letzterem Ort
;ch zwei Erkrankungen zur Anzeige . Rosenartige Entzündun -

en des Zellgewebes der Haut waren in Berlin , Wien und
openhagen nicht selten . — Ter Keuchhusten rief in Berlin und
' ans weniger , in Kopenhagen und London mehr Stcrbefälle

>ervor . Einzelne Pockentodesfälle kamen in St . Petersburg ,
enedig , Lyon ( je 1) , aus Paris 3, aus Rom 4, aus Pest 5,
@ Warschau und Trieft je 10, aus Prag 15 zur Bericht -
tattung ! Erkrankungen wurden aus Breslau und aus dem

legierungsbczirk Manenwcrder je 1, aus St . Petersburg 4,
6 Wien 10, aus Pest 14 mitgetheilt .

Der Gesundheitszustand in Berlin blieb auch während
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en : , /Dieser Berichtswoche ein guter , wenn auch nicht ein so günstiger
i-ljoic in der vorhergegangenen Woche,

' ' .

. . . . . . .

� -N. »Ivic in der vorhergegangenen Woche, und die Sterblichkeit nur
�as »�tine wenig gegen die Vorwoche gesteigerte . Insbesondere ge -'

mgten akute Entzündungen der Athmungsorgane in gesteigener
illbl zur ärztlichen Behandlung , doch zumeist mit mildem Ver -
mf, wie auch der Keuchhusten wohl viel Erkrankungen , aber

jweniger Sterbefälle als in der Vorwoche bedingte . Etwas
hlreicher führten dagegen Darmkatarrhe und Brechdurchfälle
r Kinder zum Tode . Etwas mehr als in der Vorwoche kamen
Kränkungen an Masern , Scharlach und Diphtherie zur An -
ge und zeigten fich im Stralauer Viertel , in der Tempel -
fcr Vorstadt , Diphtherie auch in der Oranienburger Vorstadt
n zahlreichsten . Auch an Kindbettfieber wurden 7 Erkrankungen
meldet , während Erkrankungen an typhösem Fieber beschränkt

lieben und Erkrankungen an rosenartigen Entzündungen des
illgewebes der Haut abnahmen .

Das Vorkommen von rheumatischen Beschwerden aller Art
gte gegen die Vorwoche keine wesentliche Veränderung .

Polizei - Bericht . Als am 12. ds . Mts . Abends der

2� Jahre alte Pflegesohn eines Restaurateurs in der Wohnung
lselben am Grünen Weg mit einem Revolver spielte , entlud

derselbe , die Kugel traf das Dienstmädchen Rübesam am
Nöchelgclcnk des rechten Fußes und fügte ihm eine anscheinend
' were Verletzung zu, so daß es nach dem Krankenhaus im

iedrichshain gebracht werden mußte . — An demselben Tage
id Kastanien - Alle Nr . 87 im Posamentierwaaren - Geschäft ein
bedeutendes Feuer statt . — In der Nacht zum 13. ds . Mts .
mute in der Fabrik Holzmarktstraße 44 die Balkenlage und
' aaldccke im ersten Stock .
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Ein großer Tumult unterlag gestern der Prüfung der
Abtheiluna am Amtsgenchts l . Am Abend des 13. No -
ber v. I . kam die Frau des Fabrikanten T. gegen 10 Uhr

. ist nach Hause , und während ihrer Abwesenheit waren die
inder von dem Dienstmädchen etwas vernachlässigt worden .

�darüber gerieth der Mann dermaßen in Zorn , daß er seiner

k�rau eine Ohrfeige versetzte . Infolge dieser Behandlung stieß

; rtiil S ' C Rcau ein Geheul aus . Es sammelten sich hierauf vor der
° Löhnung die übrigen Hausbewohner an , und auch die in der

tähe wohnende Schwiegermutter wurde benachrichtigt . Sie

�ürzte herbei und unter dem Rufe : „Rettet , helft ,

, at>er, . Beine Tochter wird ermordet ! " stürmte sie gegen die
Er r�hitr , gefolgt von der tobenden Menge . Donnernd

pachten die Schläge gegen die Thür , bis diese endlich ge -
als e» yfaet wurde . Nun drangen die Tobenden in die Wohnung

itM - dem Fabrikanten wurde von einem Tischler Leonhard der
stock entrissen , mit dem er fich bewaffnet hatte , und «n seinertopfe 9'

st rgeneii Wohnung wurde T. furchtbar geschlagen . Die Folge
_ fl/eses Aufruhrs war gegen die vier Haupträdelsführer eine An -

', „ Du ' Osse wegen gemeinschaftlichen Hausfriedensbruches und gemein -
echpulve » ! ya?tlicher Körperverletzung. Herr Rechtsanwalt Wronker führte

. »ine Gemcinschaftlichkeit gar nicht vorliege , da jeder
y �' "bringenden aus eigenem Impuls und nicht auf Ver -

ist De ' « AsboHbelt habe . Der Gerichtshof hielt aber doch ein
emeinschaftliches Vorgehen für erwiesen und verurthcilte den

.. r�ieti Leonhard zu 3 Wochen , Frau Leonhard und den Kaufmann
th sc ?" [ hiebe zu je 1 Woche und den „Arbeiter " Wilde zu 14 Tagen

jgMangmß .
iroße «� Jener internatronal » Taschendieb , der aus Süd -

vang er Nnerika stammende Kaufmann Martin Matraco , gegen den vor
vas' her °»igen Tagen Verhandlung anstand , die aber vertagt werden

luiite , weil der Angeklagte sich der deutschen Sprache nicht hin -

c�- n istbend mächtig erwies , stand gestern wiederum vor der dritten'
Gaskammer des Landgerichts ' . Es war diesmal der Prof .

ftlSK ' . !0st als Dolmetscher erschienen , der den Verkehr mit dem
' we > . »I ' st ' geklagten in französischer Sprache vermittelte . Der letztere
tbe u��mte ein , daß er in Schaffhausen und in München wegen
; � fßoschendiebstahls vorbestraft und aus Oesterreich verwiesen

er ?5be. Ex will mit Schmuckgegcnständen handeln und das
tztr bedeutende Geschäft in Bilbao abgeschlossen haben . Der

Kriminalschutzmann Neumann gab folgende Beschreibung von

dessen Ergreifung . Als der Kaiser von Rußland hier zum
Besuche weilte , wurde vorausgesetzt , daß derselbe auch
das Opernhaus besuchen würde . An solchen Abenden

pflegt dort ein außergewöhnlicher Andrang zu herrschen ,
und besonders werden die Sitzplätze auf der rechten Seite des

Opernhauses von den Fremden mit Beschlag belegt , well sie
dort der königlichen Loge gegenübersitzen . Dieser Umstand ist
den internationalen Taschendieben wohl bekannt , welche deshalb

ihre Opfer auch mit Vorliebe auf der rechten Seite im Opern -
hause suchen . Der Zeuge Neumann begab sich an jenem Abend

auch auf die rechte Seite und postirte fich dort am Eingang zu
der Garderobe , well die Zeit , während nach Schluß der Vor -

stellung alles in die Garderobe drängt , für die Taschendiebe am

ünstigsten ist . Der Beamte sah nun , wie der Angeklagte ,
>inter einen alten Herrn hergehend , diesem mit der Hand von

. stnten unter den Ueberzieher faßte . Sofort ergriff der Beamte

den Verdächtigen , rief seinen in der Nähe befindlichen Kollegen
herbei , und unter Anwendung aller Vorfichtsmaßregeln , damit

der Verdächtige nicht heimlich etwas Gestohlenes von sich werfen
konnte , führte man ihn nach dem Molkenmarkt . Hier wurde er
einer Leibesvisitation unterworfen , aber außer einem Potte -
monnaie mit ca. 50 M. nichts bei ihm gefunden , was auf einen

Diebstahl schließen ließ . Da fiel es einem Beamten auf , daß
Matraco den Daumen der linken Haird in eigenthümlicher Weise

gegen die Innenfläche der Hand preßte , und bei näherer Be -

sichtigung fand man in dem dergestalt hergestellten Versteck eine

kleine , kaum zollgroße , sauber gearbeitete Elfenbeindose , welche

zwei Zwanzigmarkstücke und einen vielfach zusammengeknifstcn
Fünszigmarkichcin enthielt . Die Anklage nimmt an , daß diese

Dose dem alten Herrn im Opernhause gestohlen wurde . Leider

hat derselbe fich nicht gemeldet und hat auch nicht ermittelt

werden können . Der Angeklagte legte sich aufs Leugnen und

behauptete , daß jenes Etui seit Jahren in seinem

Befitz gewesen . Hiergegen spricht aber , daß in dem

Verzeichniß der Gegenstände , welche ihm bei seiner

Verhaftung in München abgenommen wurden , ein

solches Etui nicht sigutttt . Daß der Angeklagte ein Taschendieb

ist , schloß der Kriminalbeumte auch daraus , daß derselbe in seiner

äußeren Brusttasche ein schwarzes seidenes Tuch trug ; es wird

dies dazu benutzt , die Bewegungen der linken Hand zu ver -

decken , während dieselbe in den Taschen einer gegenüberstehen -
den Person „arbeitet ". Der Kollege des Ncumann will im

Opcrnhause auch an jenem Abend einen anderen dekannten

Taschendieb bemerkt haben, den er aber aus den Augen lassen

mußte , um bei der Arrctirung des Ergttffenen mitzuwirken . Die

Beamten nehmen an , daß mehrere Taschendiebe zusammen ge -
arbeitet haben . Staatsanwalt Ilnger meinte , daß dem Ange -
klagten das Stehlen in Berlin gründlich verleitet werden müsse ,
er beantrage zwei Jahre Gefängniß , falls der Gerichtshof einen
vollendeten und anderthalb Jahre Gefängniß , wenn er einen

versuchten Taschendiebstahl für erwiesen erachtete . Der Gerichts -
Hof entschied fich für lctzere Auffassung und erkannte auf 1& Jahre
Gefängniß und 3 Jahre Ehrverlust .

Gl « Häufervrrmittlnngsgcschäft unterlag gestern bS
Prüfung der sechsten Strafkammer am Landgettcht I . Der Agent
Hentel hatte dem Maurer Finger gegenüber geäußctt , daß er
einen Käufer für ein Haus suche. Der Angesprochene antwortete ,
daß er einen Restaurateur Namens Bchrndt kenne , der einen

Käufer habe . Es wurde nun verabredet , daß die drei gemein -
sam die Vcrmittelung betreiben und die Provifion in drei gleiche
Theile trennen sollten . Finger begab sich dann zu dem Ver -

käufer und sagte , daß er einen Reflettanten gefunden habe ,
und einige Tage später wurde zur Besichtigung geschntten . Bei
dieser Gelegenheit zerschlugen sich die Verhandlungen , da in dem
Hause Schwamm gefunden worden war . Von diesem verun -
glückten Ausgange des Geschäfts machten nun Finger und Behmdt
ihrem Verbündeten Mittheilung . Kürze Zeit darauf erfuhr
jedoch der letztere , daß das betreffende Haus dennoch
verkauft sei , und da er gleichzeitig erfuhr , daß Finger der
Vermittler war , stellte er wegen Betruges den Strafantrag
gegen seine Genossen . Das Schöffengericht verurtheilte auch
jeden derselben zu 1 Monat Gefängniß . Gegen dieses Er -
kenntniß legten Beide Berufung ein , und das Ergebniß des
neuen Termins war auch ein überaus günstiges . Es wurde
nämlich festgestellt , daß thatsächlich der erste Verkauf rückgängig
gemacht worden war und daß nur auf weitere Bemühungen
des Bchrndt endlich die Angelegenheit perfekt wurde ; eine Un¬
wahrheit hatten sie also nicht gesagt . Ferner wurde erwiesen ,
daß Hentel eine Summe von den Angeklagten erhalten und
daß er auch zivilrechtlich gegen sie vorgegangen ist . Vergleicht
man die Gegner , so fällt dieser Vergleich jehr zu Ungunsten
des Klägers aus , denn während der Antragsteller schon zwei
Mal wegen Bettuges vorbestraft ist , sind die Äwgeklagten beide
unbescholten . Aus allen diesen Gründen wurde das erstttchter-
lichc Urthcil aufgehoben und auf Freisprechung erkannt .

Dir An - und Admrtdun�rn » on Arbritnehmrrn
zu den Grtsliraulirnliallrn müssen nach einer gestern vor
ver 95 . Abtheilung des Berliner Schöffengerichts getroffenen
Entscheidung aach mündlich entgegengenommen werden und hat
dadurch der Meldeverpflichtete der gesetzlichen Anforderung ge -
nügt . Der Schuhmachermeister Golle hatte im September v. I .
einen bei ihm beschäftigt gewesenen Gesellen nur mündlich ab -
gemeldet . Eine Eintragung dieser Abmeldung in die Bücher
der Kasse hat nicht stattgefunden unb _ wurde infolge dessen
Golle durch Polizeimandat in 3 M. Strafe genommen . Auf
den erhobenen Widerspruch gelangte die Sache heute zur ge -
lichtlichen Verhandlung , in welcher der Rendant der Kasse be -
kündete , daß nach einer magisttatlichcn Instruktion nur schrift¬
liche An - und Abmeldungen berücksichtigt werden sollen . Im
Einvcrständniß mit dem Amtsanwalt sprach der Gerichtshof den
Angeklagten unter Annahme des oben wiedergegebencn Rechts
satzes frei .

Die Aufsehen erregende lange Dauer der Uer -
handtungen de « pofenec Sozialistengesetze » erllätt sich
aus der Beibringung ungewöhnlich zahlreichen Materials an
Zeitschttften , Bttefen , polizeilichen Auskünften , Broschüren und
dergleichen , welche nach § 244 der Str . - Pr . - O. in Verbindung
mit den dazu ergangenen Reichsgerichtsuttbeilen trotz bestttttener
Echtheit und trotz offenbarer Unerheblichkeit verlesen werden
müssen Und täglich bringt die Staatsanwaltschaft dergleichen
neues Matena ! herbei und zwingt dadurch die Vettheidigung ,
zur Abwehr etwa zu folgernder Beweiskräftigkeit auch ihrerseits
Druckschnften rc . vorzulegen und deren Verlesung zu verlangen .
Das Ende des Prozesses ist aus diesem Grunde noch gar nicht
abzusehen . �

Der posener Sozialistenprozest . ( Neunter VerHand -

lungstag . ) Posen , den 12. Januar 1888 . Die heute ( Don¬
nerstag ) stattgehabte Sitzung begann mit der Vernehmung des
Kriminal - Oberwachtmeistcrs Döbler aus Leipzig . Derselbe ist

speziell mit der Uebcrwachung der sozialdemokratischen Pattei in

Leipzig beauftragt . Zeuge erstattet in Kurze Bericht über die

Entwickelung , Organisation und Agitation der Leipziger Sozial -
demokratie seit Verhängung des kleinen Belagerungszustandes .
Aus diesem Berichte ist als besonders beachtenswerth hervorzu -
heben , daß der Vettricb verbotener Schriften in Leipzig trotz

Belagerungszustand und Sozialistengesetz ein ziemlich reger ist .
— Hierauf wird zur Vernehmung des Tischlergesellen
Karl Henning aus Berlin geschntten . Zeuge kennt

den Felix Witkowski , da sie zusammen gearbeitet

haben . Als Witkowski aus Posen nach Berlin zuruckkehtte , habe

derselbe ihm mitgetheilt , daß Bttefe für ihn ( Witkowski ) aus

Posen unter seiner ( Henning ' S) Adresse ankommen würden ; es

seien jedoch leine Bttefe eingettoffen . Der Literat Coelestin

von Leski ist Vorsitzender des polnischen Handwerkervereins in

Berlin . Zeuge erklätt , daß in diesem Verein sozialdemokrattsche

Interessen nicht gepflegt werden . Als s. Z. in Berliner Blättern

ein Bericht über den Meineidsprozeß MettvwSki enthalten ge

wesen sei, in dem eine Zeugenaussage des Kriminalkommissarius
Schöne wiedergegeben wurde , der zufolge der polnische . Hand -
werkerverein angeblich ein sozialrevolutionärer Verein sein sollte ,
habe er sich als Vorfitzender des zu Unrecht verdächtigten Ver -
eines veranlaßt gesehen , in der „ Germania " hiergegen
zu protestiren . Dieser Protest sei auch in andere Zeitungen
übergegangen . Herr Kttminalkommissarius Schöne theilt mit, .
daß er in dem damaligen Prozeß nur gesagt habe , zu dem
polnischen Handwerkerverein gehörten auch Mitglieder , die Sozial -
demokraten wären . Der Zeuge von Leski ist damals vom Polizei -
Präsidium vorgeladen und in den Stand gesetzt worden , fich
durch Einsichtnahme in die Akten davon zu überzeugen , daß in
den Zeitungen die Aussage des Kttminalkommissarius Schöne
falsch wiedergegeben war . Als nächster Zeuge wird Zigarren -
macher Gaul achött . Zeuge ist gegenwättig Strafgefangener in
Plötzcnsee . Derselbe bekundet , daß er Kolporteur der
von Herrn R. Conrad in Breslau herausgegebenen
( später auf Grund des Sozialistengesetzes verbotenen )
„ Breslauer Volksstimme " gewesen sei. Er habe ein -
mal an Herrn Conrad einen Bttcf geschtteben , um von ihm den
Aufenthaltsott des Angeklagten Janiszewski zu erfahren . Dar -
auf sei ein Bttef von Janiszewski aus Dresden eingetroffen , in
welchem derselbe sich bereit erklärte , sich als Rcichstagskandidat
aufstellen zu lassen . Hiermit find die Zeugenvernehmungen be -
endet bis auf die Vernehmung des noch zu ermattenden Ber -
liner Zeugen , dessen Ladung gestern beschlossen wurde . Die
Beweisaufnahme wendet fich wieder der Verlesung von Schttft -
stücken sozialistischen Inhaltes zu. Die Oeffenttichkeit wird für
die Dauer der Verlesung ausgeschlossen .

Vereine und Versammlungen .
Eine allgemeine Mietherversnmmlung war für den

Abend des 12. d. M. nach dem Tapp ' schen Saale in der Belle -
Alliancestraßc einberufen gewesen . Herr Malzahn wies ein¬
leitend auf den Zweck der Versammlung hin , gegenüber der
Organisation der Berliner Grundbesitzer , welche einen Ring
über ganz Berlin bilde und in einem „ Bunde " zusammenlaufe ,
für die Berliner Wohnungsmiether eine gleiche Organisation zu
schaffen. Die Miethen würden in jedem Jahre gesteigett und

zwar nur aus dem einzigen Grunde , weil die Konjuntturen
für die Hausbesitzer günstige sind . Auffällig sei es , daß
dies seit Schaffung der Organisation der Hausbesitzer systematisch
geschehe . Die Vereinigung der Hausbesitzer schädige in vieler
Beziehung die Interessen der Miether ; er erinnere nur an
die bekannte Wasscrpetition , welche den Miethern noch größere
Lasten durch erhöhte Abgaben aufbürden solle , obgleich das
Wasser den Hauswirthen von den Miethern bereits bezahlt
werde u. vgl . m. Eine Vereinigung der Miether zur Wahrung
ihrer Interessen sei durchaus erforderlich , da die Hausbesitzer ein

Ucbergewicht besäßen durch ihren Einfluß bei den Behörden
und ihre Vertretung in der Stadtverordneten - Versammlung.
Letztere mag früher am Platze gewesen sein , heute haben sich die
Verhältnisse total verschoben , heute seien die seßhaftesten Bürger
die Miether , denn der Besitz eines Grundstückes gehe heute aus
einer Hand in die andere . Auch größere Kapitalisten seien die
Hausbesitzer keineswegs , denn viele seien durchaus nicht Eigen -
thümer ihrer Häuser , stttchen nur die Miethen ein ,
zahlten ihre Hypotheken - Zinsen und lebten von dem
Ueberschuß der Miethsetträge . Die Bevorzugung der
. Hausbesitzer sei daher ( ?) ungerechtfertigt . Herr Schlesinger
erläutettc sodann die Aufgaben eines Miethervereins nach den
bestehenden gleichartigen Vereinen in anderen Städten . Trotz
der Verschiedenheit der gezahlten Miethen und der dadurch be -
dingten Vettchiedenheit der Verhältnisse hielt er eine Vereini -
gung aller Miether doch für möglich . Ein Mietherverein solle
keineswegs unnöthigerweise Zwistigkeitcn mit den Hauswirthen
hervorrufen , könne auch keine böswilligen Miether schützen ,
welche sich strafbare oder unbillige Handlungen zu Schulden
kommen ließen . Die Grundbesitzer hätten keinen Grund , zu
behaupten , daß der Steuersäckel der Stadt hauptsächlich aus
ihrer Tasche gefüllt werde . Dieselben hätten eine bessere Ver -
tictung in der Stadtverordneten - Versammlung . Wenn dabei
die eigenen Berufsgenossen den Hausbesitzern die Lasten auf -
erlegt haben , so würde dies wohl so in der Ordnung
gewesen sein . Die Tagespresse nehme mehr die Jnter -
essen der Grundbesitzer als die der Miether wahr . Er
ermnere nur an die Bauordnung , welche Verwirrung
der Geister ist da angerichtett worden , obgleich dieselbe nur zu
Nutz und Frommen der Miether erlassen ist . Durch das Zu¬
sammenhalten der Hausbesitzer sei es ihnen gelungen , die famosen
Berliner Miethsvctträae zur allgemeinen Einfühmna zu bttngcn ,
welche das bestehende Recht geradezu auf den Kopf stellen . Das
Landrecht schreibe vor , daß der Vermiether „vorleisten " soll ,
d. h. postnumerando die Miethe erheben ! Es schreibe ferner
vor , daß die Wohnung im brauchbaren Zustande übergeben
werden müsse und daß die durch Benutzung der Wohnung
erforderlich werdenden Reparaturen auf Kosten des Ver -
micthers zu geschehen haben . Die Berliner Miethsverträge
bestimmen das gerade Gegentheil und setzen die gesetzlichen Be -
stimmungcn außer Wirksamkeit . Außerdem habe das Gesetz dem
Vermiethcr noch zwei tief einschneidende Rechte gegeben , das
Retentions - und Exmisstonsrecht , von welchen wacker Gebrauch
gemacht und der Miether für jede Bagatelle bedroht werde .
Der Einzelne sei machtlos demgegenüber , eine Vereinigung könne
aber die Macht schaffen , den Hauswirthen einen rationellen , die
beiderseitigen Interessen wahrenden Miethsvertrag aufzunöthigen .
Angesichts des in Kürze zu ermattenden bürgerlichen Gesetz -
buchcs , welches voraussichtlich auf vielfachen Widerstand der Ver -
micther stoßen werde , sei es um so mehr am Platze, eine euer -
gische Vettrctung der Rechte der Miether zu schaffen . Eine weitere
Aufgabe suchten die Miethervereine darin , Aufklärung zu
schaffen über Miethsrechte , über Miethsverhältnisse , kommunale
und wirthschaftliche wie volkswitthschaftliche Fragen , in der
Schaffung eines rationellen , die Interessen der Midher berück¬
sichtigenden Wohnungsnachweiscs , durch Schaffung eines Syn -
dikats , um auch Unbemittelten eS zu ermöglichen , ihre Rechte
zu verfechten u. Vgl. m. Alle diese Aufgaben würde ein event .
Berliner Mietherverein sich mehr oder minder ebenfalls zu stellen
haben . Die Versammlung beschloß die Gründung eines Vereins
der Wohnungsmiether für ganz Berlin ( 52 Mitglieder traten
sofort bei ) und genehmigte folgendes provisorische Programm :
» Der Verein bezweckt die Wahrung der Interessen der Miether
im allgemeinen und die seiner Mitglieder im besonderen ». durch
öffentliche Besprechung aller vorkommenden Unregelmäßig -
feiten in Mieths - und Hausangelegenheiten ! b. durch geeignete
Maßnahmen zur Verhütung unbegründeter Miethssteigerungen ,
Abfassung eines neuen Miethsvertragcs und möglichste Ein -
führung desselben für die Mitglieder ; c. durch Organisation
einer vernunftgemäßen Wohnungsvermittclung . 2. Stellung¬
nahme zu den städtischen Fragen in Bezug auf alle Grund -
stücksangelegenhetten : a. Gas - und Wasserfragen ; b. Mieths -
stcucrj c. Schulangelegenheiten . 3. Ansttebung der Abänderung
der Städteordnung bezüglich der Wahlen zur Stadtverordneten -
Versammlung . Schließlich wählte die Versammlung einen aus
7 Personen bestehenden provisorischen Vorstand und beauftragte
denselben , das Weitere zu veranlassen .

Der Fachverein der Rohrleger tagte am 8. d. M. in
seinem neuen Veremslokale , Weber , traße 17. In der gut be -
sucksten Vc - rsammlung hielt Herr Reckner einen Vortrag über :
» Dre Nothlage im Rohrlegerfach " . Der Referent wies auf den
sehr krassen Unterschied der heutigen Arbeiterverhältnisse zu denen
der 60 er Jahre hin . Die Rohrleger hätten vor ca. 20 Jahren
12 bis 15 Thlr . pro Woche erhalten , oei einer weit niedrigeren
Wohnungsmiethe . Heute würden nur noch 15 —24 Mari pro
Woche gezahlt� während die Wohnungsmiethe und sonstigen
Lebensmittel , Steuern tc . bedeutend gestiegen seien . Wolle man
den Berfichemngen der Unternehmer Tlar ben schenken , so sei es



wunderbar , wie die armen „Arbeitgeber " es noch verständen ,
bei den immerwährenden „ Geldzugeben " sich so häusig in etwa
10 Iahren Haus und Hof anzuschaffen . Zum Schluß ersuchte
der Redner alle Kollegen , sich recht rege an der Organisation
zu betheiligen . An der Diskussion bctheiligten sich die Herren
Becker , Glave und Breitholz .

Krankengeld - Zuschuß - und Kegräbnlßkasse der

Kerliner Knopfarbeiter . Ordentliche Generalversammlung
am Sonntag , 15. Januar , Vormittags 10 & Uhr, im Restaurant
Matthies , Andreasstraße 26 . Tagesordnung : 1. Jahresbericht .
2. Bericht der Statuten - Berathungskommisfion . ( Referent Herr
Keßlink . ) 3. Wahl des Vorstandes . 4. Innere Kassenangelegen -
Helten . Mitgliedskarte legitimirt .

Allg . deutsch - Kranken - und Krgräbnißkasse für
MirKer , Weber , Spinner , Färber und verwandte Berufs -
genossen beiderl . Geschlecht ( Eing . Hilfskasse 67 , Sitz Chemnitz )

10
itgliederversammlung Sonntag , den 15. Januar , Vormittags
i Uhr , hei Matschinsky , Gr . Frankfurterstr . 131 . Tagesordnung :

i
1. Fortsetzung und Schluß der Statutenberathung . 2. Anträge
u der am 21 . und 22 . Mai d. I . in Chemnitz stattfindenden

eneralversammlung . 3. Verschiedenes
Kroße öffentliche Versammlung sammtlicher Wagen¬

bauer , als : Schmiede , Stellmacher , Lackirer , Schlosser , Sattler
Klempner ic�, am Dienstag , den 17. Januar , Abends 8 Uhr ,
in Rieft ' s Salon ( früher Hildehrandt ) , Weberstt . 17. Tages¬
ordnung : Die Alters - und Invalidenversicherung der Ar¬
beiter . Sämmtliche Berufsgcnossen werden zu dieser Vcrsamm -
lung eingeladen

Fachverein sämmtlicher im Drechslergemerk be¬

schäftigte « Arbeiter Kerlins . Versammlung am Montag ,
den 16. Januar , Abends 8 Uhr , in Deigmüller ' s Salon , Alte
Jakodsttaße 43a . Tagesordnung : Gewerkschaflliches . Äbrech -
nung und Diskussion über die Röhll ' sche und Siegel ' schc Ar
beitseinstellung . Vortrag und Diskussion über den Stteik in
der Schirmstockfabrik von M. Gebauer . Verschiedenes und
Fragekasten . Aufnahme neuer Mitglieder . Wegen der wich -
tigen Tagesordnung ladet der Vorstand die Mitglieder zu zahl -
reichem Erscheinen ein , ferner ist allen Gewerksgenossen der Zu
tritt als Gäste gestattet .

Die Frier seine » zehnjährige « Keftehen » degeht der
Stenographenverein „ Phalanx " heute , Sonnabend , Abends 8 &
Uhr , in den oberen Festräumcn des Englischen Gartens ,
Alexanderstraße 27c . Ein reichhaltiges Festprogramm , auf wel -
chem auch der Tanz nicht fehlt , die Herausgabe einer illustrittcn
Festnummer rc . versprechen einen genußreichen Abend .

Fachverein der Buchbinder und verwandten Berufs -
genossen . Heute , Sonnabend , Abends 8 & Uhr, _ Versammlung
im Restaurant Reyer , Alte Jakobstraße 83 . Tagesordnung :
1. Vorlesung über Erfindung der Photographie 2. Ergänzungs -

Arbeitsnachweiskommission . 3. Verschiedenes undwähl zur > W
Fragekasten . Ausgabe der Billcts zum Stiftungsfest . Gäste

sind willkommen .
Derband deutscher Zimmerlente , Lokalvcrband „Berlin

Nord " . Große öffentlicbe Versammlung am Sonntag , den
15. Januar , Vormittags 10 Uhr , in Zimmermann ' s Gcsellschafts -
haus , Köslinerstraße 17. Tagesordnung : 1. Die Alters - und
Invaliden - Versorgung . Referent : E. Pankow . 2. Vcrschie -
denes .

Fachverei « der Steinträger Kerlin « . Versammlung
am Sonntag , den 15. Januar , Vormittags 11 Uhr , in Schcffcr ' s
Salon , Jnselsir . 10, 2 Tr ? Tagesordnung : I . Stellungnahme
zum Tarif für 1888 . 2. Abrechnung vom letzten Quartal 1887 .
3. Wahl eines Mitgliedes zur Fachkommission . 4. Wahl eines

Beitrags - Sammlers für die Zahlstelle im Westen . 5. Verschie-
denes und Fragekasten .

Fachverein für Schlosser und Kernfsgenosse « .
Generalversammlung am Montag , den 16 . d. M. , Abends

8 ; Uhr , im Restaurant Reyer , Alte Jakobstr . 83 . Tagesord¬
nung : 1. Kassenbericht vom 4. Quartal 1887 sowie Bericht der
Revisoren . 2. Jahresbericht des Vorstandes , der Bibliothekare ,
der Arbeitsnachweiskommission k . 3. Aufnahme neuer Mit -

sieder . 4. Wahl des Vorstandes sowie der Revisoren . 5. Ver¬
miedenes und Fragekasten .

Interessenverein der Kistenmacher . Versammlung
heute , Sonnabend , in den „Arminhallen " , Kommandantenstraße
Rr . 20 . Tagesordnung : 1. Ab
2. Vorttag des Herrn Heymann

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1887 .
mann über „ Die Abstammung des

Menschen . " 3. Verschiedenes . Gäste sind willkommen . Reue
Mitglieder werden aufgenommen .

Derein der Sattler und Fachgenossen . General -

Versammlung heute , Sonnabend , den 14. Januar , Abends 3t Uhr ,
in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantcnstraße Rr . 77 —79 .

Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes über die Thättgkeit
des Vereins . 2. Abrechnung . 3. Wahl des gesammten Vor -

standes , der Revisoren und eines Arbeitsvermittlers . 4. Ver -
schiedenes. Der Aufgang ist im Hofe links , 1 Tr . Mitgliedsbuch
legitimirt .

Kranken - und Sterbe - Unterstükungskasse der Der -
aolder und Berufsgcnossen . ( E. H. Rr . 19) . Sonntag , den
29 . Jan . , Vormittags lOi Uhr , im Lokal des Herrn Rautenberg ,
Wasserthorstraße 54 , Generalversammlung . Tagesordnung ;
1. Jährlicher Kassenbericht . 2. Neuwahl des Vorstandes . 3. An-
träge der Mitglieder . 4. Verschiedenes .

Zentral - Kranken - « nd SterbeKasse der deutschen
Magenbauer , Ortsverwaltuna „Berlin 6" . Mitgliedervcr »

Montag , den 16. d. M. , Abends 8 % Uhr , in Koch ' s
Zicrlokal , Kastanien - Allee 56 . Tagesordnung : 1. Abrechnung .

2. Feier des Stiftungsfestes .
Zentral - Kranken - « nd Sterbekasse der Töpfer und

verwandten Berufsaenossen Deutschsands ( E. H. , örtliche Ver¬

waltung Berlin ) . Sonntag , den 15. d. Mts . , Vorm . 10 Uhr ,
Alexanderstr . 31 , im Restaurant Weick , Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : 1. Berichterstattung von der 2. ordentlichen
Generalversammlung . 2. Der Sanitätsverein und sein Werth
für Mitglieder freier Hilfskassen . 3. Verschiedene Kassenange¬
legenheiten .

Freireligiöse Gemeinde , Rosenthalcrsttaße 38 . Sonntag ,
den 15. Januar 1888 , Vormittags 10 Uhr , Vorttag des Herrn
Dr . von Eye über : „ Ist die gegenwärtige Welt die beste
Welt ? " Damen und Herren als Gäste willkommen . Am
Montag , den 16. d. M. , ebendaselbst Abends 8 * Uhr be¬
schließende Versammlung der Mitglieder . Tagesordnung :
Kassenbericht . Bericht der Revisoren . Reuwahl des Vorstan¬
des je . Dienstag , den 17. Januar , zur selben Zeit nöthigenfalls
Fortsetzung der Wahlen und Berathung über den vom Bun -
desoorstand gesandten Fragebogen .

Gesang - , Turn - und gesellige Dereine am Sonn -
abend . Gesangverein „ Harmonia " Abends 8 Uhr im Restau¬
rant , Alte Jakobstt . 38 . — Männergesangverein „ Echo "
Abends 9 Uhr im Restaurant Klemann , Lausitzersttaße 41 . —

Männergesangverein „Treue " Abends 9 Uhr im Restaurant ,
Andreasitt . 9. — Quartett des Turnvereins „ Froh und Frei "
Abends 9 Uhr im Restaurant , Schlegelstt . 14. — Lübeck ' scher
Turnverein ( 1 . Lehrlingsabtheil . ) Abends 3 Uhr Elisabcthstt . 57 58 .
— Turnverein „ Wedding " , Pankstt . 9, Männerabthellung von
3 %—10 % Uhr Abends : desgl . . Lehrlingsabtheilung von 8 bis
10 Uhr Abends . — Ärends' sche Stcnographenklasse des „ Ber -
liner Handwerkervereins " Abends 3t Uhr Sophienstr . 15. —

Theater - und Vergnügungsgesellschaft „ Treue " Abends 8' , Uhr
in Bobert ' s Ballsalon , Weinsttafie 11. — Verein der Tauben -

freunde Abends 8' Uhr im Restaurant Klemann , Lausitzer -
sttaße 41 . — Dänischer Verein „ Freya " Abends 9 Uhr im
Restaurant Poppe , Lindenstt . 106 . — Verein der Württem -

berger Abends 8' , Uhr bei Vaihinger , Dorotheenstt . 84 . —

Verein ehemal . Schüler der 34 . Gememdeschule Abends 9« Uhr
im Restaurant , Markusstt . 7. — Rauchklub „ Qualm " Abends
8 Uhr im Restaurant Tamm , Schönhauser Allee 28 .

Neueste Nachrichten .
In de « Krörterungen über die DeelLngerung de »

Sozialistengesetze » schreibt die „Rationallrberale Korresp . " :
„ In den Erörterungen der deutschfreisinnigen und ultramon -
tanen Presse über die Verlängerung des Sozialistengesetzes wird
uns in allen Tonarten und in den stärksten Ausdrücken unaus -
gesetzt versickert , daß dieses ganze Gesetz ein großer Mißgriff , ein
durchaus verfehltes Unternehmen und eine Versündigung an
allem Recht und aller Moral gewesen sei . Lange Jahre aber ,
bis zum Februar 1887 , besaßen die Herren Windthorst und
Richter die Mehrheit im Reichstag und waren sonst durchaus
nicht schüchtem , ihr Uebergewicht geltend zu machen . Wie
kommt es denn , daß durch alle diese Jahre hindurch ein
so verfehltes und unmoralisches Gesetz immer von neuem ver -
längert wurde ? Es fehlte eben den beiden tapferen Parteien in
der entscheidenden Stunde stets der Muth , das Gesetz abzu -
lehnen . Im Jahre 1884 stimmte ein ansehnlicher Theil des
Zentmms und der deutschfreifinnigen Partei für die Vcrlängc -
mng , im Jahre 1886 ebenfalls wieder ein genügender Theil
des Zentmms . Da das Zustandekommmen des Gesetzes gesichert
war , konnten damals die charatterfesten Männer der deutsch -
freisinnigen Partei die Kühnheit besitzen , einmüthig niit Rein
zu stimmen . Es ist gut , immer wieder an diese Vorgänge zu er -
mnem . Die Patteien der Herren Windthorst und Richter tragen die
volle Mitverantwortung und Mitschuld an diesem Gesetz ; es wäre
längst abgeschafft , wenn sie gewollt hätten . Aber es war
ihnen ganz wohl unter der Herrschaft dieses „verfehlten "
Gesetzes , und es ist nichts als Heuchelei , wenn sie sich jetzt in
bitteren Klagen und Vorwürfen über ein Werk ergehen , das
sie selbst haben schaffen helfen . Sie würden das Gesetz auch
heute wieder bewilligen , wenn es nur mit ihrer Hilfe durch -
zubringen , wäre . "

Ine Frage der Kinbernfung eine » deutsch -
freistnnigo » Parteitage « bemerkt Herr Eugen Richter im
Vrieskasten der „Freisinnigen Zeitung " : „ Gegenwärtig ist die
äußere Situation derart , daß die Frage des Parteitages
von vornherein und für längere Zeit im Voraus unseres
Erachtens weder zustimmend noch ablehnend entschieden wer -
den kann . "

Folgend - köstliche Illustration z « dem Kegriss
„ grober Unfug " wird der „Voss. Ztg . " aus Schlesien mit -
gethellt : Ein zum Gemeindevorsteher erwählter Bürger in
Oberschlefien mußte in einer Gemeindeversammlung die unan -
genehme Erfahmng machen , daß ihm von Seiten eines Gemeinde -
Insassen Widerspmch entgegengesetzt wurde . Dafür ließ er dem
Manne durch die Polizeiverwaltung ein Sttafmandat wegen
groben Unfugs zustellen . In der That wurde auf seinen Antrag
das Strafmandat , auf vier Mark lautend , ausgestellt . Das
Amtsgencht, bei welchem der Gemaßregclte richterliche Entschci -
dung beanttagte , hat in dem Widerspruche gegen das
Gemeindcoberhaupt einen groben Unfug nicht zu erkennen
vermocht , vielmehr den gestrengen Herrn Vorstand zur
Tragung sämmtlicher Kosten veruttheilt . Die Thatsache , daß
ein Gemeindevorsteher den Widerspruch in der Gemeinde -

Versammlung als groben Unfug ansieht und einen Amtsvor -
stehcr findet , der dieser Auffassung zustimmt und ein
Sttafmandat ausfertigt , ist immerhin für unsere Zeit kenn -

zeichnend .
An » Kager « . Der Finanzausschuß der Abgeordneten -

kammcr hat die von der Regierung in den Justizrath gestellte
Summe von 5000 M. zum Zwecke von Entschädigungen für
unschuldig erlittene Haft genehmigt . Der Justiz «
minister thcilte mit , daß im gesammten Königreiche in der Zeit
von 1373 —1883 55 Personen im Wiederaufnahmeverfahren
freigesprochen worden seien , von denen 13 die Strafe ganz
oder theilweise abgebüßt hatten . Entschädigung solle unbedingt
geleistet werden , wenn in dem Wiederaufnahmeverfahren durch
Urtheil festgestellt ist , daß die That überhaupt.

. . . . . .
"

:tlt wu
_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ I | nicht verübt

wurde , oder daß derjenige , welcher vcrurthcilt wurde , die That
nicht verübt habe ; zweifelhaft sei die Entschädigung , wenn die

Freisprechung nur auf Grund des mangelnden Beweises erfolgt

sei . Eine Entschädigung für unschuldig erlittene Untersuchungs -
Haft solle nur in Ausnahmefällen gewährt werden .

Au » Petersburg , 8. Januar , wird dem „ R. W. Tgbl . "
berichtet : Zwei O f f i zji e r e des in K o w n o garnisonirenden

Gldonischen Infanterie - Regiments , Oberstlieutenant
und Lieutenant Wasfiljew , wurden überwiesen , wichtige Pläne

öawrilenko

der Festungswerke von Kowno entwendet und an einen

fremden Staat verkaust zu haben . Die beiden Offiziere ent -

zogen sich der Strafe durch Selbstmord .
Au « Dresden , 12. Januar , schreibt man der „Voss. Ztg . " :

Bei der gestrigen Berathung des Etats der offiziellen
„ LeipzigerZeitung kam es im Landtage zu einer

sehr erregten Debatte , in welcher von nationalliberaler Seite

gegen die „Leipz . Ztg . " insbesondere der Vorwurf erhoben

wurde , daß sie in der bulgarischen Frage „ ganz und

gar von der Haltung der Reichsregicrung abgewichen sei , wo -

durch der Anschein erweckt wurde , als ob sich die sächsische Re -

gierung mit der Reichsregierung in Widerspmch befinde " . Dem

gegenüber betonte der konservative Abg. Opitz , daß die Hal -

tung der „Leipz . Ztg . " in dieser Frage sich durchaus mit dender „Leipz . Ztg . " in dieser Fra „ . ,
Anschauungen des Volkes gedeckt habe, während der Minister von

Wallwiy hervorhob , daß die Regiemna für jene . Haltung

�
"

r deswillen jede Verantwoftung ab -

lehnen müsse, weil sie sich überhaupt nicht um die äußere Politik

Rostiz - r ! . .
der „Leipz . Ztg . " schon� um

des Reiches kümmere und immer anerkannt habe , daß in dieser

Beziehung nur der Kaiser und der Reichskanzler maßgebend sein
könnten . Höchst beachtenswerth waren die Auslassungen des
fortschrittlichen Abg . Kurt Starke , welcher der Meinung Aus -
dmck gab , daß das Verhalten der „Leipz . Z. " in manchen Fällen
geradezu „frivol " genannt werden müsse. So habe das Blatt

z. B. die segensreich wirkende Gesellschaft für Volksbildung an -

läßlich der Koburger Beschlüsse wegen Einführung des Unterrichts
in den Elementen der Gesetzcskunde und Volkswirthschaftslehre
in der Fortbildungsschule als eine „Bmtanstalt der Halbwisserei " ,
in welcher die Sozialdemokratie wurzele , bezeichnet . Diesem Ver -
eine gehören aber auch , wie Herr Starke treffend bemerkte , der

konservative Präsident Dr . Haberkom , sowie auch die beiden

Vizepräsidenten des Landtages als Mitglieder an . In ähnlicher
Weise rügte auch der Abg . Bebel die Gehässigkeit, mit welcher
die ,Leipz . Ztg . " ihre Gegner und insbesondere auch die Arbeiter -

bewegung bekämpft . Allen diesen Vorwürfen gegenüber wußte
aber der Minister nur das eine entgegenzuhalten , oaß die „Leipz .
Ztg . " hinsichtlich ihres gehässigen Vorgehens „ noch lange nicht
an die Organe der sozialdemokratischen Pattei heranreiche . "
Nach Schluß der Debatte wurde der von liberaler Seite ge -
stellte Antrag auf Vereinigung der beiden Regiemngsoraane ,
des „ Dresdn . Jonrn . " und der „Leipz . Ztg . " , zu einem Blatte

gegen 16 Stimmen abgelehnt und der Etat der „Leipz. Ztg . "
alsdann mit allen gegen sechs Stimmen ( 5 Sozraldemokraren
und der Abg. Kirbach ) genehmigt . Beachtenswerth war es

übrigens , daß sich der Minister des Innern gegen die Oeffent -
lichkcit derartiger Debatten aussprach , weil „ Eröttcmngcn wie
die heutigen offenbar den Regimmgsblättern schaden müßten " .
Die weitere Debatte über das Etatskapitel „Allge -
meine Ausgaben beim Departement des Innern " ver -
anlaßte den Abgeordneten Bebel zu der Bemerkung ,
daß er und seine Freunde gegen diese Position stimmen
würden , weil aus jenen Mitteln Unterstützungen an auswärtige
Polizeispione bewilligt worden seien, eine Behauptung ,
welcher der Minister v. Rostiz - Wallwitz mit der Bemerkung ent -
gegentrat , daß er sich nicht scheuen würde , alsdann eine der -
artige Ausgabe auch ausdrücklich im Rechenschaftsberichte aufzu -
führen , um dadurch zu zeigen , zu welchen Mitteln man greifen
müsse , um sich der Sozialdemokratie zu erwehren . Der Abg .
Bebel erklärte hierauf , daß er später noch
einmal auf diese Angelegenheit zurück -

kommen werde : die Briefe des Verstoss
Polizeiraths Weller an einen Polii «' « x »
der bereits vier Jahre im ZuchthoolMP� iO ,

sessen habe , seien als Beweisstücke in >» - -

H an d. " A

Telegraphische Depesche»
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Kerlin , Freitag , 13. Januar . Der Bundesrath »

in der am 12. d. M. unter dem Vorsitz des Staatsfin
Boetticher , abgehaltenen Plenarsitzung über eine
treffend die behufs Erlangung eines amerikanischen P
einem deutschen Gericht abgeleisteten Eide , sowie iidn

Eingaben wegen Abänderung der Kranken - u:
"

ficherungsgesetzc . Dem Entwurf eines Gesetz !
die Abänderung des Gesetzes über die Rechtsvi
deutschen Schutzgebiete , wurde in unverändert »
dem Gesetzentwurf über die Feststellung des Land « »
Etats von Elsaß - Lothringen für 1888,89 mit de »'

Ausschüssen für Rechnungswesen und für Elsaß-Loibm
geschlagenen Abänderungen die Zustimmung crthcilt :
Zusammenstellung der Geschäfte des Bundesanu »
Heimathwesen im Geschäftsjahr 1886 —87 und von #

schrist , betreffend die Ausführung der seit dem
erlassenen Anleihegesetze , sowie dem dazu vom Ri
faßten Beschlüsse , nahm die Versammlung Ken
sich mit der� bereits erfolgten Ueberweisung

Theilungs «

Äf '
* Mark . G

cntwurfs für Elsaß - Lothringen über das Theil:
den aenchtlichen Verkauf von Liegenschaften an die 1

für lustizwesen
übergab di«

und für Elsaß - Lothnngen einven «»
>ie Vorlage , betreffend die weitere Ausorai

Kronenstücken , den in erster Lesung festgesetzte»
eines bürgerlichen Gesetzbuchs , den Entwurf A
setzes für Elsaß - Lothringen über das Fori ' #
und den Antrag Badens , betreffend den Vere
mit gefärbten Seidenkämmlingen , den zuständigen
zur Vorberathung . Für die erledigte Stelle
gliedes der Disziplinarkammer für elsaß - lotbri .
und Lehrer zu Kolmar wurde die erforderliche Em
genommen .

Kern » Freitag , 13. Januar . Der Bundesrat

ersten
6 de »

- yveuug , 10. Januar , ju « « unoevt� Seitens
interesfitten Staaten Belgien , Deutschland , Frankrnsteu Reichsta
bürg , den Niederlanden , Oesterreich - Ungarn, P
Serbien mitgctheilt , daß Italien der internationalen
Konvention vom 3. November 1881 beitrete . — Der
wird am Dienstag die Berathung über die Frage
der Nordostbahn fortsetzen .

Kelarad , Freitag , 13. Januar . Das Amtsbl
licht ein Zirkular des Ministers des Jnnem an ,
fetten betreffs des künftigen Verhaltens der Poli
Ausübung der Dienstpflichten gegenüber den gesetzt
Rechten der Staatsbürger . Das Zirkular empfiehlt
streng nach den gesetzlichen Vorschriften verfahren

( Nach Schluß der Redaktion ein

Pari « , Freitag , den 13. Januar , Abends .
Eröffnung der Sitzung bemerkte Lcroyer : Eine
von Gesetzesvorlagen habe noch keine Erledigung
tere sei nur zu oft durch die eingetretenen Minist !
zögert worden . Er hoffe , daß die Regierung
Willen des Senats Gebrauch machen und daß der
Kontrolrechte mit derjenigen Wachsamkeit und Festil
werde , die ihm nach seinen konstitutionellen ,
zukämen und welche das Land von dem Pl
Senats erwarte . Im Laufe der Sitzung wurde
zahl der neuen Senatswahlcn ohne Debatte für

London , Freitag , 13. Januar . Der Ur
„ Roman " ist heute auf der Heimreise in Soul
kommen .

KmfKusten der Redakt
Bei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Quittung beijuffl�

Antwort wird nicht ertheilt .

A. M. Gewiß ist der Spediteur berechtigt »
lichcn Abonnementsbetrag in der ersten Woche

zu fordern ; der Spediteur muß ebenfalls prämu #
S . L. Da uns die betreffende Fabrikordnung

ist , können wir Ihre Frage nicht beantworten .
K. M. 113a . Wir können Ihnen leider

Auskunft geben , da uns die Gründe selbst ni>
worden find ; fragen Sie deshalb bei dem
selbst an .

A. M. Mac Mahon war Präsident der
Republik vom 20 . November 1873 bis 30 . Januar
Vorgänger im Amte war Thiers , sein Nachfolger
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Markthallen - Kerlcht von I . Sand « « " *
Verkaufsvermittler . Berlin , den 12. Januar 1888 . <

Temperatur in der Halle 6 Grad Reaumur .
Wetter : Schön . , �
Butter . ( Reine Naturbutter . ) 1. Feinste K

rahm - Tafelbutter ( bekannte Marken ) 103 —110 " ■

schmeckende Tafelbutter 95 —103 M. , 3. Tis «
98 M , 4. fehlerhafte Tischbutter 80 —90 M- »,
Backbutter 70 - 80 M. pr . Ztr . Auttion tägU «
Vormittags .

Eier 2,50 —3,10 —3,25 netto ohne Abzug V-

eier 2,95 M p. Schck .
Käse . Jmpoftifter Emmenthaler —87 ,

Schweizer 35 —50 —65 , Quadrat - Backstein 12

i Recht« os

Ro >

-st
WUfiVvlQi- t , ou uyj yju, �. uuvirui - xjuuiiciii 1

burger 20 —30 —35 , Rheinischer Holländer Käse %

pr . Ztr . , Edamer 58 —68 , Harzer —3,00 T ,
Camembert — M. pr . Dtz. NeufckTische

Stück . .n,
Wild . Rehböcke 50 - 65 - 75 Pf . , Dammwü »

Rothwild 25 —40 —45 Pf . Schwarzwild 25 —60
50 —65 p. Pfd . , Kaninchen 40 —60 Pf . per Stück ,

2,30 - 2,50 M. , Fasanenhähne 3,00 - 4,00 M .

Der zw«
ebenfalls Sä

»arbeiten
dem St

also nichts , >
dein gewählt -

. » Sag ' ,

« st feiner s
Nch faß un
Fritz war gl
K«gefsen und

en nicht
2,00 bis 3,00 M. , Wildenten 0,50 - 1 , 25 - 1 , 50� obec seine F
1,25 - 2,00 pro Stück , Haselwild 0,80 - 1,00 *%' „ Näher
Schneehühner 0,90 - 1,00 . Wildauktion täglich ich die Leute

Pfund , Schinken geräuchert mit Knochen 60 —80 P! ,
55 - 60 Pf . pr . Pfund . , „ J * * * l » e

Geflügel , fett , geschlachtet , jsette Gänse WJ und fast wie

nlen 40 —60 Pf . pr . Psd . , Puten war , denn ei
'

" 3 —50 Vf. . Hühner 0,60 - 1,00� —- '
Geflügel , lel

Enten 0,85 - 1,50 - 2,25
lebend . Gärife ia 4,00 —5,50 , " »K Äch Be ! /

l . unge . Hühner H Zungen , od

Uhr W 9
Obst und Gemüse . Weißfleischi

5,00�Zwiebeln 9�00 - 14,00 M pro 100 Kilo .

1 � könnte . "

Ich ( er

30 M pro 100 Kopf . Birnen jlyW - lS - l &Jß �u�leich
d.

bis 15 - 20 , Wallnüffe U. 10 - 20 M. pro Ztr . hinüber ,
Jaffa 9 - 10 , Mesfina 13 - 14 , Valenzia

� ylhu * haben . "
pro Kiste . Cttronev 9 —13 M. per Kiste .

Verantwoftlicher Redatteur : N . Cronheim in Berlin . Dmck und Verlag von Mae Kading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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